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der neue Reichshaushaltsetat pro 1881/82.) 


Von fortſchrittlicher Seite geht uns behufs Veröffentlichung 
ai des zu: Trotz zweitägiger Verhandlungen und langer 
Al enden über den neuen preußiſchen Haushaltsetat iſt ein 
9 zunkt, welcher auf den nächſten Reichshaushaltsetat Bezug 
hat nd deshalb auch außerhalb Preußens Intereſſe beanſprucht, 
oft dunkel geblieben. Wir meinen die Ziffer des nächſten 
Mlilatetats im Reichshaushalt. Der Militärekat ift der beſtim⸗ 
nende Mittelpunkt, nach dem ſich alle Etatsaufſtellungen im 
Reiche und in den Einzelſtaaten richten müſſen. Gerade weil 
zm Aebrigen die Hauptziffern des nächſten Reichshaushaltsetats 
m 1881/82 in den letzten Tagen durch die Preſſe veröffentlicht 
orden And, fällt das über dieſen Hauptabſchnitt verbreitete 
Hunkel deſto greller in die Augen. Der erſte Oppoſitionsredner 
führte vorgeſtern aus, daß nur, wenn der neue Militäretat trotz 
„Militärnovelle des vorigen Jahres und der dadurch vom 1. 
del 1881 als dem Beginn des neuen Septennats angezeigten 
Erhöhung der Heerespräſenz um 25,000 Mann ſich auf die bis⸗ 
‚herige Bedarfsſumme beſchränke, der jetzt vorgelegte preußiſche 
Etat eine Wahrheit werden und der Steuererlaß von 40 Mil⸗ 
lionen Mark auf den Grundlagen des Regierungsentwurfs Platz 
greifen könne. Andernfalls würde auch die zur Ermöglichung 
dieſes Steuererlaſſes vorgeſchlagene Anleihe von 30 Millionen 
Mark die Bilanzirung des preußiſchen Etats noch nicht herſtellen. 
Der Finanzminiſter hat auf dieſe Vorhaltung bis jetzt geſchwie⸗ 
gen. Der Kriegsminiſter, Mitglied des preußiſchen Staatsmini⸗ 
ſterums und zugleich des Abgeordnetenhauſes, iſt am folgenden 
Tage der Verhandlung zwar erſchienen, hat aber gleichfalls ge⸗ 
ſchwiegen. Die Oppoſition hatte eine Erklärung durch die Vor: 
aussetzung herausgefordert, daß, wenn nicht ein Anderes nachge⸗ 
wieſen werde, ſich nur annehmen laſſe, daß das preußiſche 
Staatsminiſterium ſich einſchließlich des Kriegsminiſters über 
umfaſſende Beurlaubungen im Heere pro 1881/82 geeinigt habe, 
wodurch die Mehrkoſten der am 1. April 1881 ins Leben tre⸗ 
enden neuen Formationen vollſtändig ausgeglichen würden. Im 
melnen ſtellt ſich = Sachverhältniß 1 folgt 5 411 an 
und aus der Tabaksſteuer pro 1881/82 im Reichshaus⸗ 
mehr 5915 iſt durch nn Een Frankenſtein'ſche Klau⸗ 
lden Einzelſtaaten überwieſen. Zölle und Tabaksſteuer ſollen 
im Reiche pro 1881/82 netto 186,653,000 M. ergeben. Hier⸗ 
von kommen 56,653,000 Mark zur Vertheilung an die Einzel⸗ 
ſtaaten. Preußen erhält davon 134,123,900 M. oder 9,648,120 
Mark mehr als im Vorjahr. Dieſe letztere Summe 
it auch im preußiſchen Etat verrechnet und liefert 
beſentlich die Mittel zu dem Steuererlaß von 14 Millionen M. 
Mu zu bewilligende Reichsſteuern kommen für unſere Frage auch 
nicht in Betracht, denn dieſelben ſollen ja nach Herrn Bitters 
ngabe ausſchließlich den Einzelſtaaten zu Gute kommen. Es 
aun ſich daher nur fragen, ob das Reich nicht dasjenige, was 
es mit der rechten Hand den Einzelſtaaten mehr an jenen Steuer⸗ 
überſchüſſen überweiſt, denſelben etwa mit der linken Hand in 
Form erhöhter Matrikularbeiträge wieder abzunehmen beabſich⸗ 
igt Der preußiſche Etat verneint dieſe Abſicht, indem er den 
gleichen Matrikularbeitrag wie für das laufende Jahr einſtellt. 
Diele Vorausſetzung kann ſich aber nur beſtätigen, wenn der 
Michshaushaltsetat auch abgeſehen von den Matrikularbeiträgen 
und den von der Frankenſtein'ſchen Klauſel betroffenen Erträgen 
der Zölle und der Tabaksſteuer in ſich balanzirt. Für die Be⸗ 
unheilung dieſer Frage find bis jetzt folgende Zahlen gegeben : 
luf der einen Seite wächſt dem neuen Reichshaushaltsetat zu 
un Plus aus der Veranlagung der Rübenzuckerſteuer (3,767,000 
ark), der Salzſteuer (1,358,000 M.), der Braufteuer (162,000 
Mark). Dazu kommt eine Erſparniß von 151,000 M. an den 
nmaligen Ausgaben des Reichsſchatzamts. Hieraus ergiebt ſich 
Mommen ein Plus von rund 5,500,000 M., was ſich durch 
05 erhöhte Averſum der Freihafengebiete auf etwa 6 Millionen 
ark ſteigert. Dieſer Summe aber ſtehen bereits als Minus 
genüber: 1) bei der Veranſchlagung der Branntweinſteuer 
1 10 M., des Wechſelſtempels 170,000 M., des Spielkarten⸗ 
dane 39,000 M.; 2) erhöhte Ausgaben für Militärperſonen 
5 3,480 M. Sodann find vom Ueberſchuß des Jahres 1879/80 

6 Millionen übrig, während der laufende Etat 10¼ Mill. 
8 ark (nach Abzug der Deckungsſumme für ein früheres Jahr) 
anſtelte. Auf einen Ueberſchuß aus dem laufenden Jahr kann 
1 nächste Jahr kaum rechnen. Bis jetzt ſind für einen ſolchen 

berſchuß Momente erſichtlich; im vorigen 
nur weſentlich deshalb einen 
von Mitte des Jahres an 
überhaupt nicht etatiſirt waren. 
Einnahme des laufenden Etats 


ß, weil bie 
neuen Steuern 
1 außerordentliche n 
butie ‚100,000 M. aus Erſparniſſen an zurückgelegten Kontri⸗ 
i See mt gleichfalls für das nächſte Jahr in Fortfall. 
. ahmen aus belegten Reichsgeldern werden ſich in 


) Nachdruck nicht geftattet, 


dazu beſonders zurückgelegten Fonds vermindern, während anderer⸗ 
ſeits die Zinsausgaben durch die Begebung der im letzten Etat 
vorgeſehenen Anleihe um ungefähr 1 Millionen M. ſich ſteigern. 
Hierdurch wird obiges Plus von 6 Millionen M. ſchon in ein 
Defizit von mehr als 3 Millionen M. verwandelt. Möglich er⸗ 
ſcheint es allerdings, daß die noch bis jetzt unbekannten Etats 
des Poſtweſens, der Reichseiſenbahnen, der Reichsdruckerei und 
der Reichsbank gegen das Vorjahr um einige Millionen höhere 
Ueberſchüſſe bringen. Andererſeits aber wird auch der laufende 
Marine⸗Etat mit dem Wachsthum der Marine ſteigende Bedürf⸗ 
niſſe aufweiſen. Für einen größeren Bedarf der Militär⸗Etats 
bleibt daher wahrſcheinlich weniger als nichts, in keinem Falle 
aber eine erhebliche Summe übrig. Nun hat aber der Kriegs⸗ 
miniſter im vorigen Jahre eine Berechnung vorgelegt, wonach 
die Ausführung der Militärnovelle, nämlich die Erhöhung der 
Präſenz um 25,000 Mann und die Ansbildung der Erſatz⸗ 
reſerven an fortdauernden Mehrkoſten 17,160,242 M. erheiſcht, 
wozu noch 26,713,161 M. an einmaligen Ausgaben für Neu⸗ 
formationen kommen. Geſetzt auch, daß dieſe einmaligen Aus⸗ 
gaben durch eine Anleihe gedeckt werden, ſo bleibt doch noch 
Deckung für 17,160,242 M. übrig. Aus Erſparniſſen an ſäch⸗ 
lichen Fonds dieſe Summe zu begleichen, wird nicht angehen, 
da bei den geſtiegenen Naturalienpreiſen es der Militärverwal⸗ 
tung ohnehin ſchwer fallen wird, im nächſten Jahre mit den 
bisherigen ſächlichen Fonds auszukommen. Es bleiben alſo nur 
Erſparniſſe am Perſonaletat übrig. An den höheren Stellen 
wird man ſchwerlich ſparen, vielmehr wahrſcheinlich ſchon zum 
1. April alle Offizier⸗ und Beamtenſtellen in den neuen Regi⸗ 
mentern und Batterien durch ein entſprechendes Avancement 
beſetzen. Hiernach bleiben alſo nur Erſparniſſe am Etat der 
Mannſchaften übrig durch ein ausgedehntes Syſtem von Be⸗ 
urlaubungen, welches thatſächlich die zweijährige Dienſtzeit ein⸗ 
führt und dem Programm der Fortſchrittspartei nach dieſer 
Richtung wenigſtens nahekommt. Wenn der Kriegsminiſter über 
ein Syſtem ſolcher Beurlaubungen noch nicht einig iſt, ſo wird 
er ſehr bald darüber einig werden müſſen. Wie die übrigen 
preußiſchen Miniſter ſeiner Zeit die Verantwortung für die Mi⸗ 
litärnovelle getheilt haben, ſo iſt der Kriegsminiſter mit verant⸗ 
wortlich für den dem Monarchen empfohlenen und in der Thron⸗ 
rede feierlich verkündigten Steuererlaß und die Innehaltung der 
Grundlagen des Etatsentwurfs, auf welchem die Gewährung 
eines ſolchen Steuererlaſſes beruht. Was würde die Welt dazu 
ſagen, wenn, noch ehe der Steuererlaß in die Wirklichkeit tritt, die 
Matrikularbeiträge ſich für Preußen erhöhen in Folge längſt 
vorher beſchloſſener Aenderungen im Militärweſen und in wei⸗ 
terer Folge hiervon die erhöhten Matrikularbeiträge durch eine 
zweite Anleihe beglichen werden müßten, um den Steuererlaß 
aufrecht erhalten zu können? 


St. C. Zweck und Ziele der am 1. Dezember 
d. J. bevorſtehenden Volkszählung. 


Endlich ſind wir in Deutſchland in den fünfjährigen Turnus 
der Volkszählung eingerückt. Zwar war ſchon im Jahre 1870 
für die Staaten des norddeutſchen Bundes eine von fünf zu 
fünf Jahren wiederkehrende Ermittelung der Volkszahl in Aus⸗ 
ſicht genommen; allein der Krieg mit Frankreich verhinderte die 
Zählung in dieſem Jahre und machte ihre Verſchiebung noth⸗ 
wendig. Der bereits im Februar 1871 erfolgte glückliche Aus⸗ 
gang des Krieges geſtattete, daß die Zählung am 1. Dezember 
1871 nunmehr im ganzen deutſchen Reiche nachüber⸗ 
einſtimmenden Grundſätzen bewerkſtelligt werden konnte. 1875 
ward von Neuem das Volk deſſelben gezählt; zwiſchen dieſer 
Aufnahme und der vorausgehenden lag jedoch nur ein Zwiſchen⸗ 
raum von 4 Jahren; erſt die Zählung im Jahre 1880 erfolgt 
nach einem Verlauf von fünf Jahren, und hoffentlich tritt Dem 
nun kein Hinderniß mehr entgegen, daß am Schluſſe jedes 
Jahrfünfts eine ſolche ſtattfinde. 

Man könnte ſagen, daß die Zählungsintervalle von fünf 
Jahren gegen die im Zollverein ſeit 1834 üblich geweſene drei⸗ 
jährige ein Rückſchritt ſei. Allein Das iſt doch nicht der Fall. 
Die Zollvereins⸗Zählungen hatten einen rein fiskaliſchen Zweck, 
und zwar den der richtigen Vertheilung der Einkünfte des Zoll⸗ 
vereins auf die Staaten deſſelben nach Maßgabe ihrer ſogenann⸗ 
ten Zollabrechnungs⸗Bevölkerung; ſie ſetzten damit leicht in Ver⸗ 
bindung zu bringende anthropologiſche und ſtaatsbkonomiſche 
Ermittelungen ganz bei Seite. Wenn ſolche gleichwohl in ein⸗ 
zelnen Vereinsſtaaten vorgenommen wurden, ſo geſchah Dies 
lediglich auf deren Veranlaſſung und in deren Intereſſe. Da⸗ 
gegen verfolgen die Zählungen im deutſchen Reiche neben ähn⸗ 
lichen fiskaliſchen Zwecken, wie jene des Zollvereins, auch noch 
wichtige ſtaatsrechtliche. Die Ergebniſſe der Volkszählungen ſind 
die Grundlage für die Bemeſſung der Matrikularbeiträge, für 
die Erſatzaushebung, für die Bildung der Reichstags⸗Wahlkreiſe 
u. ſ. w. Der größere Umfang der Zählungen und der Mohr⸗ 
aufwand von Zeit zur Aufbereitung der Zählpapiere macht daher 


dem Fortſchreiten der Feſtungs⸗ und Eiſenbahnbauten aus den 


auch eine längere Pauſe zwiſchen den einzelnen Aufnahmen zur 
Nothwendigkeit. 

Die heutige Ausbildung der Statiſtik geſtattet in Staaten 
mit Bevölkerungen von guter Schulbildung, die Volkszählung in 
allen Wohnplätzen an einem beſtimmten Tage, ja zu einer be⸗ 
ſtimmten Stunde auszuführen, ſo daß Doppelzählungen und 
Zähllücken nur in verſchwindend kleinen Mengen vorkommen 
können. Das iſt ſicher ein ſehr großer Fortſchritt. Allein, mag 
die Kenntniß der bloßen Zahl der Menſchen für viele Zwecke 
genügen, ſo iſt ſie doch nur ein Minimum Deſſen, was man 
von den Bewohnern eines Staates wiſſen muß. Der Menſch. 
lebt, wo es auch ſei, gleichzeitig ein phyſiſches und geiſtiges, ein 
ſittliches und religiöſes, ein wirthſchaftliches oder ſoziales und 
hierdurch wieder ein politiſches Leben. Die Zahl weiſt nur die 
Exiſtenz der Menſchen oder Bewohner nach; ſie ſagt aber Nichts 
aus über deren Beſchaffenheit. Zwiſchen Menſchen und Menſchen 
iſt jedoch ein gewaltiger Unterſchied. Geſchlecht, Alter, Familien⸗ 
ſtand, Religion, Nationalität, Beruf, Amt, ſoziale Stellung, Er⸗ 
werbsfähigkeit u. j. w. bedingen jo viel Mannigfaltigkeit, daß 
ohne ihre Kenntniß die der Zahl der Menſchen oder Bewohner 
e unter Umſtänden bis zur Bedeutungsloſigkeit herabſinken 
ann. 

Dank den Bemühungen der internationalen ſtatiſtiſchen 
Kongreſſe ſind die Volkszählungen, in Verbindung mit den Auf⸗ 
nahmen über die Bewegung der Bevölkerung, wegen ihrer Er⸗ 
firedung über alle Schichten derſelben, nachgerade eins der 
wichtigſten, wenn nicht das wichtigſte Mittel zur Meſſung des 
Volks wohlſtandes geworden, deſſen leider unerreichbares Ideal iſt, 
daß jeder Einzelne im Volke den ihm von ſeinem Schöpfer ge⸗ 
ſetzten Lebenszweck erreiche. Einer der bedeutendſten Staatsrechts⸗ 
lehrer (der erſt vor wenigen Jahren verſtorbene R. v. Mo hl) 
bezeichnete als Theile des Lebenszweckes: 

1. Erhaltung des eigenen Lebens und der Geſundheit (als Be⸗ 
dingung alles Weiteren); 

2. Da amung des Geſchlechts (als Bedingung der Fort⸗ 

3. fittliche und religiöſe Bildung (als Grundlage der Gemein- 
ſamkeit und der Richtung für das ganze Leben); 

4. Verſtandesbildung (als hauptſächliches Mittel zur Erreichung 

5 der übrigen Aufgaben); 

6 


äſthetiſche Bildung (als Blüthe der übrigen geiſtigen Rich⸗ 


tungen); 
„behaglichen Lebensgenuß (theils Folge der bisherigen Auf⸗ 
gaben, theils erſt erlaubt, wenn dieſe gelöſt ſind). 

Nicht jeder Menſch iſt ſo glücklich, dieſe ganze Reihenfolge 
der einzelnen, unter ſich verbundenen Zwecke zu durchleben; allein 
Das unterliegt keinem Zweifel, daß, je mehr Bewohner eines 
Volkes dieſes Glückes theilhaftig werden, deſto größer man den 
Wohlſtand deſſelben nennen und preiſen darf. 

Ueberblickt man nun die durch den internationalen ſtati⸗ 
ſtiſchen Kongreß zu St. Petersburg auf's Einfachſte zurückge⸗ 
führten und formulirten Vorſchriften für die Volkszählungen, 
und vergleicht man das über die Bevölkerung zu Erhebende 
mit jenen Zwecken, jo erkennt man ſofort, daß aus Ermitte⸗ 
lungen ſolcher Art ſehr wohl ſchon an und für ſich zutreffende 
Schlüſſe auf den Volkswohlſtand gezogen werden können, noch 
weit ſicherer aber dann, wenn die Zählergebniſſe mit den 
Ergebniſſen der Beobachtungen der Geburten und Sterbefälle, 
der Eheſchließungen und Ehetrennungen, der Zu: und Wegzüge 
in 5 Zeit zwiſchen je zwei Zählungen in Verbindung gebracht 
werden. 

Die Beſtimmungen betreffend die Volkszählung am 1. De⸗ 
zember 1880 im deutſchen Reiche, und ganz beſonders auch in 
Preußen, bleiben nur wenig hinter jenen internationalen Vor⸗ 
ſchriften zurück. Je mehr dieſe letzteren aber zu allgemeiner 
Geltung gelangen (und Das iſt in zunehmendem Maße der Fall), 
deſto beſſer wird es möglich ſein, den Wohlſtand der verſchiedenen 
Völker gegen einander abzuwägen. Bei Anwendung des 
nämlichen Zählverfahrens ſind ſolche Vergleiche nicht blos von 
Land zu Land lehrreich, ſondern auch diejenigen von Zeit zu Zeit 
innerbalb des nämlichen Landes find von großer kultur⸗hiſtori⸗ 
ſcher Bedeutung. d 

So iſt denn die Volkszählung am 1. Dezember 1880 im 


deutſchen Reiche wie in Preußen ſowohl eine Maßregel zur Er⸗ 


mittelung der Volkszahl, als auch zur Meſſung des Volkswohl⸗ 
ſtandes. Jedem Familienhaupte iſt durch die kleinen, ihm von 
den Zählern zur Ausfüllung übergebenen Zählkarten das Mittel 
dargeboten, an ſeinem Theile nach Kräften dazu beizutragen, daß 
jene Meſſungen ſo genau wie möglich 
darin geſtellten Fragen für ſich und die Seinen nur richtig und 
der Anleitung gemäß zu beantworten. Fee 
Durch verſtändige Belehrung der Be⸗ 
völkerung in der Preſſe, durch Hinweis auf die 
Wichtigkeit der Volkszählung auf der Kanzel und in der Schule, 
in Gemeindeverſammlungen u. ſ. w. kann zu dem guten Ge⸗ 


lingen der bevorſtehenden Aufnahme viel beigetragen werden. 


Auch das königliche ſtatiſtiſche Bureau hat das Seinige hierzu 
gethan, indem es einen ſehr großen Theil der Vorbereitungs⸗ 
arbeiten auf feine Schultern nahm, Ein größerer Theil von 


Hamburg, Leipzig, München. 


ausfallen. Es braucht die 
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Arbeiten ſteht ihm freilich bei der Gewinnung der Zählergebniſſe 
noch bevor; es wird keine Mühe ſcheuen, ſo raſch und ſo gut 
wie möglich zu dem Endreſultate vorzudringen und daſſelbe zu 
verkünden. Möge nur dieſes durch harmoniſches Zuſammen⸗ 
wirken der Behörden, der Zählkommiſſionen, der Zähler und 
namentlich auch der Bewohner zu erzielende Reſultat den unan⸗ 
fechtbaren Nachweis erbringen, daß das deutſche und, darin ein⸗ 
geſchloſſen, das preußiſche Volk in der Zeit von 1875 bis 
1880 nicht blos an Zahl zugenommen, ſondern auch an ſeinem 
Wohlſtande keine Einbuße erlitten habe 5 


Deutſchland. 


+ Berlin, 15. November. [Zentrum und Kon⸗ 
ſervative. Abgeordnetenhaus.] Alle Anzeichen 
ſprechen dafür, daß, wie wir von vornherein angenommen haben, 
die kleine Verſtimmung, welche in Folge der Präſidentenwahl im 
Abgeordnetenhauſe beim Zentrum gegen die Konſervativen herrſchte, 
der alten Kordialität unter den innerlich fo ſehr verwandten 
Parteien wieder mehr und mehr Platz macht. Wie ſollte es auch 
anders ſein. Gerade in Bezug auf die Schul⸗ und Kirchenpolitik 
haben die Orthodoxen und Hochtories in der konſervativen Partei 
ohne Zweifel das Uebergewicht, und die Majorität der letzteren 
iſt deshalb den Ultramontanen in den für ſie entſcheidenden 
Punkten ſicher. Warum alſo die Freunde von der Rechten 
brüsquiren und dadurch ihre Poſition der Regierung gegenüber 
ſchwächen? Die politiſche Oppoſitionsſtellung, welche das Zentrum 
früher fo gern hervorkehrte, findet deshalb durchaus keinen jo 
entſchiedenen Ausdruck mehr, wie einſt, beſonders auch, weil die 
Regierung es übernommen hat, in wirthſchaftlicher Hinſicht ſeinen 
Anſchauungen Rechnung zu tragen. Die Oppoſition des Zentrums 
iſt übrigens niemals aus irgend einem Prinzipe hervorgegangen, 
ſondern war rein taktiſch und nur dann und wann aus der Rückſicht⸗ 
nahme auf alte freiheitliche Stimmungen in Rheinland und Weſt⸗ 
falen entſprungen. Aber nicht nur die Zurückhaltung ſchroff 
oppoſitioneller Anwandlungen zeugt für die Annäherung zwiſchen 

Zentrum und Konſervativen, es liegen auch ſehr poſitive Merk⸗ 
zeichen dafür vor. Nicht umſonſt wird in der Zentrumsprefje 
erörtert, daß, obwohl die katholiſche Kirche wenig von dem Geſetz 
über die bürgerliche Trauung berührt werde, man doch gewillt 
ſei, die Orthodoxen in ihrem Kampfe gegen daſſelbe mit Energie 
zu unterſtützen, auch gegen das Schulaufſichtsgeſetz wird Hülfe 
zugeſichert. Dieſe Liebenswürdigkeit wird von orthodoxer Seite 
in gleichem Maße erwiedert. So iſt faſt einſtimmig auf der 
Frankfurter Verſammlung konſervativer Sozialreformer ein Bes 
ſchluß angenommen, daß zur Beendigung des Kulturkampfes die 
Wiederherſtellung der aufgehobenen Artikel 
15,16 und 18 der preußiſchen Verfaſſungs⸗ 
urkunde und deren Aufnahme in die Reichsver⸗ 
fafſung angeſtrebt werden müſſe. Alſo alle in mühſamen 
Kämpfen erungenen Reſultate ſollen wieder ausgerottet werden. 


Wie geſagt, es iſt nur zu viel Grund zu der Annahme vor⸗ 


handen, daß in dieſen Fragen die Orthodoxen die Führung der 
konſervativen Partei feſt in Händen haben. Die Vertrauensſeligen 


unter den Liberalen dürften daher vielleicht zu ſpät einſehen, 
daß ein konſervativ⸗klerikales Bündniß eher, als man jetzt noch 


vorausſehen kann, mit recht unangenehmen Ueberraſchungen an 
den Tag tritt; ſicherlich wird daſſelbe nicht, wie der „Hannov. 
Courier“ zu hoffen ſcheint, an politiſchen Skrupeln des Zentrums 
ſcheitern. — Hatte auch im Abgeordnetenhauſe die erſte Bera⸗ 


* 


thung des Etats an den beiden erſten Tagen den dramatiſchen 
Höhepunkt erreicht und überſchritten, ſo fehlte es doch auch dem 
heutigen Verhandlungstage nicht an intereſſanten 
und bedeutſamen Momenten. Der Redner des Zentrums, Abg. 
v. Hüne, ſagte freilich im großen Ganzen betreffs der Haupt⸗ 
fragen, des Steuererlaſſes und der Steuerreform, eigentlich nur, 
daß er nichts ſagen wolle und nähere Angaben der Regierung 
in der Kommiſſion abwarten werde. Das Zentrum will ſich 
alſo ſeine Entſchließungen vorbehalten. In etwas ſchärferer 
Weiſe wandte ſich Herr v. Benda gegen die Motive des Erlaſſes, 
in Betreff der Steuerreform meinte er, man müſſe doch erſt die 
Reſultate der neuen Wirthſchaftspolitik erkennen, ehe man die 
Nothwendigkeit neuer Steuern überſehen könne. Um ſo mehr 
Aufſehen erregte dagegen das Auftreten eines anderen National⸗ 
liberalen, des früheren Finanzminiſters Hobrecht. Derſelbe er⸗ 
klärte den Erlaß weder durch die Finanzlage für gerechtfertigt, 
noch durch das Verwendungsgeſetz geboten; geradezu bedenklich 
aber ſei es, ihn als Reklame für die Wirthſchaftspolitik des 
Reichskanzlers verwenden zu wollen. Den Konſervativen warf 
er vor, daß ſie von den alten Traditionen ihrer Partei immer 
mehr abweichen, ſodann wünſcht er, daß der preußiſche Finanz⸗ 
miniſter zugleich die Reichsfinanzen leite, damit dem Abgeordne⸗ 
tenhauſe eine wirklich verantwortliche und politiſch beſtimmende 
Perſönlichkeit gegenübertreten könne. Am Miniſtertiſche war man 
von den offenen Auslaſſungen des einſtigen Kollegen wahrſchein⸗ 
lich nicht ſehr erbaut. Herr Bitter vertheidigte daher den von 
ihm eingeſchlagenen Weg in ſehr kleinlauter Weiſe. Der Abg. 
v. Minnigerode richtete eine Reihe von Angriffen gegen die Abgg. 
Richter und Rickert lediglich auf Grund von unrichtigen und 
unvollſtändigen Berichten. Selten hat aber ein Redner es jo 
verſtanden, die unausgeſetzte Heiterkeit ſeiner Gegner zu erregen, 
— auf Thatſächliches, den Etat Betreffendes oder gar auf ſta⸗ 
tiſtiſche Widerlegungen ließ er ſich wenig ein, — ſo daß der 
Abg. Rickert meinte: dieſe Rede brauche nur im Wahlkreiſe des 
konſervativen Abgeordneten dem Wortlaute nach verbreitet zu 
werden, um das beſte Agitationsmittel gegen ihn zu ſein. Von 
den Ausführungen des Miniſters Lucius iſt nur beachtenswerth, 
daß er ſelbſt zugab, er ſei weit entfernt, die Beſſerung im Holz⸗ 
geſchäfte den Holzzöllen zuzuſchreiben, und daß er eine Fabrikats⸗ 
ſteuer auf Branntwein für kaum durchführbar bezeichnete. Sein 
Verſuch, die Verminderung der Getreideeinfuhr aus Rußland 
und den Einfluß dieſer Verminderung auf die Preiſe als ohne 
Zuſammenhang mit den Getreidezöllen hinzuſtellen, gelang ihm 
ebenſowenig, wie die Bemerkungen über ſeine freihändleriſche 
Vergangenheit überzeugten. 

— Der „Börſ.⸗Courr.“ veröffentlicht Folgendes: „An eine 
diſtinguirte Perſönlichkeit hat die Kronprinzeſſin ein 
Schreiben gerichtet, worin ſie die Judenhetze aufs Tiefſte 
bedauert. Die hohe Frau bezeichnet dieſe Hetze als jeder inneren 
Würde entbehrend, während ſie ihre Sympathie derjenigen 
Haltung bezeigt, welche der iſraelitiſche Theil der Bürgerſchaft 
der Hetze gegenüber gezeigt habe. Die Kronprinzeſſin betont 
ferner den üblen Eindruck, welchen für Deutſchland im Auslande 
dieſe Agitation hervorbringen müßte.“ 

— Am 13. ſtarb in Bornhofen bei Koblenz der Rittergutsbeſitzer 
und päpſtliche Geh. Kämmerer Clem. Aug. Graf v. Schmiſing 
Kerſſenbrock, ſeit 1873 Vertreter des Wahlkreiſes Koblenz 
St.⸗Goar im Abgeordnetenhauſe, wo er dem Zentrum angehörte. Er 


hat ein Alter von 74 Jahren erreicht und war ein älterer Bruder des 
Vertreters von Beckum⸗Lüdinghauſen⸗Warendor, Grafen Ferdinand 
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v. Schmiſing⸗Kerſſenbrock. Er hinterläßt vier Söhne, 
älteſte Prieſter iſt, während die drei jüngeren früher als Offiz n d 
1. Garde⸗Regiment zu Fuß ſtanden, aber aus dem dreußif Niere in 
ausſcheiden mußten, weil ſie erklärten, daß ſie, den Vorſchriſter Heere 
Religion folgend, prinzipiell Gegner des Zweikampfes ſeien, en ihrer 
— Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung 
brachte in ihrer Nummer vom Sonntag Morgen unter 0 ö 
Strich unmittelbar hinter einer Reklame für „ſchwediſche g * 
Meſſer“ und hinter dem „geheimnißvollen Verſchwinden afir⸗ 
Geiſteskranken“ die Erklärung von Berliner Ro 
beln gegen die Judenhetze, welche fie mit © 
Worten einleitet: 5 f folgenden 
„Zur Affaire Kantorowiez⸗Jungfer“ bringen die i - 
blätter lange Auseinanderſetzungen, aus dene zu REINE 
Herrn Kantot oil 
a f 
eiten hin ſehr 
1 
wende 
mit un⸗ 
5 oben A: 
gegebenen redaktionellen Arrangement zu Grunde liegt, wir 
glauben aber, daß ſie mit dieſem angenommenen Schein ! 
Vornehmheit, mit welcher ſie die Erklärung namhafter Perſön. 
lichkeiten Berlin's bei ihren Leſern einführt, und mit den Be. 
weggründen, welche ſie dieſen namhaften Perſönlichkeiten unter 
ſchiebt, ihre Aufgabe als offizisfes Organ nicht gerade ſehr ge 
ſchickt gelöſt hat. Wenn eine Reihe der angeſehenſten Männer 
der Hauptſtadt, darunter wiſſenſchaftliche Größen allererſten Alte 
ges, Männer von zum Theil ſehr gemäßigter Parkeiſtellung 
ſich zu einem ſolchen Aufruf vereinigen, ſo müſſen doch wohl 
ernſtere Beweggründe vorhanden ſein, als eine „mit Eifer zu 
einem Ereigniß aufgebauſchte“ thätliche Zurückweiſung einer Ver⸗ 
bal⸗Injurie. Wir verkennen keinen Augenblick die ſchwierige 
Lage, in der ſich unſere Kollegin befindet, da fie offenbar noch in 
Unklaren über die Himmelsrichtung iſt, aus welcher der Min 
demnächſt wehen wird. Unter dieſen Umſtänden wäre es aher 
vielleicht vorſichtiger geweſen, einfach die Erläuterungen ſich % 
lange aufzuſparen bis von maßgebender Stelle eine Direklipe 
gegeben. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſcheint überſehen zu haben, 
daß ſich unter den namhaften Perſönlichkeiten auch hervorragende 
rechte Flügelmänner der nationalliberalen Partei befinden, welche 
fie noch vor wenigen Tagen jo wohlwollend behandelt hat, — 
Die „Nat. Ztg.“ hat zwei Zuſchriften erhalten, laut deren 
Profeſſor Dr. v. Sallet und Regierungsrath v. Bitter 
fi) der gegen die Judenhetze gerichteten Erklärung anſchließen, 
— Der Abgeordnete Dr. Hänel hat, unterſtützt von 
Mitgliedern der Fortſchrittspartei und der liberalen Vereinigung, 
folgende Interpellation eingebracht: i 
„Seit geraumer Zeit macht ſich gegen die jüdiſchen Staatsbürger 
Preußens eine Agitation geltend, welche zu bedauerlichen Ausſchrel 
tungen und zu einer weiter greifenden Beunruhigung Anlaß geg be 
hat. In Verfolg dieſer Agitation wird eine an den Herrn 
kanzler und Miniſterpräſidenten gerichtete Petition vorbereitet, 
die Anforderungen erhebt: daß ..., (die Interpellation führt 
Wortlaut jener bekannten, gegen die Einwanderung gusländiſcher 
und die Ausſchließung der Juden von obrigkeitlichen Aemtern geric 
Petition an). In Veranlaſſung deſſen erlaubt ſich der Unterzei 
an die königliche Staatsregierung die Anfrage zu richten: welche Stel: 
lung nimmt dieſelbe Anforderungen Feen ein, die auf Beſeitigung 
erechtigung der jüdiſchen Staatz 


der vollen verfaſſungsmäßigen Gleich 
feln nicht daran, daß es der Staatsregierung un 


mit einer Aufforderung zum Frieden an die Bevölkerung ſich 
Wir rechten, ſo bemerkt hierzu die „Voſſ. Ztg.“, 


bürger zielen 55 
Wir zwei 


Konzert. 
Poſen, den 16. November. 

Das geſtrige Konzert der Herren de Swert und Hey⸗ 
mann hatte den großen Lambert'ſche Saal gefüllt und das 
rege Intereſſe, welches ſich ſchon dadurch kundthat, wurde durch 
die Leiſtungen ſelbſt als ein vollberechtigtes erwieſen, wozu neben 
den Künſtlern ſelbſt auch Gehalt und Gewicht des Programms 
ſelbſt das Ihrige beitrugen. 

Zu zwei Sonaten von Rubinſtein und Beethoven, 
einem Konzert für Cello von de Swert und Liszt's Rhap⸗ 
ſodie II. geſellten ſich kürzere Stücke von Chopin (Barcarole), 
Heymann (Elfenjpiel), Servais (Andante aus dem Con- 
cert militairs) und Schubert (Moment musical). 

Rubinſtein's Sonate für Cello und Klavier eröffnete, ein 
Werk in drei Sätzen, mit jener glücklichen Steigerung des 
Schönen zum immer Schöneren; das war echte, ſchöne 
Rubinſtein'ſche Muſik, melodiös, ſeeliſch und ſchrittweiſe feſſelnd, 
vollkommen paritätiſch für beide Inſtrumente und dem Cello 
namentlich in letztem Satze feine klangvollſten Regiſter anweiſend. 
Selten hat in unſeren Konzertſälen ein ſo tongeſättigtes ſchönes 
Inſtrument unter ſo berufenen Händen die echte volle Baryton⸗ 
ſlimmung der Streichinſtrumente zur Geltung gebracht; ſelten 
haben wir die tiefen Töne in ſo vollem ſchwebendem Orgelton 
ſich auflöſen gehört. Wenn das folgende Konzert von de Swert 
ſelbſt eine Steigerung der Wirkſamkeit zuließ, jo baſirte dieſe 
namentlich auf der Verwerthung virtuoſer Momente, die nament⸗ 
lich in der Kadenz mit ihren ſtaunenswerthen Staccati, Doppel⸗ 
griffen und Flageolets zum Ausdruck kamen, mit der ganzen 
souveränen Gewalt zwangloſeſter techniſcher Beherrſchung. Auf 
dem vollen, edlen, ureigenen Ton des Inſtruments war auch 
Servais „Andante“ baſirt; Schubert's „Moment musical“ in 
de Swert's Bearbeitung hatte ſchon vor 7 Jahren gelegentlich 
eines Ulmann⸗Kanzertes ſeinen Reiz ausgeübt. 

Neben Herrn de Swert theilte Herr Karl Heymann 
die Ehren des Abends. Ein Virtuoſe auf dem Klavier von 
ſtaunenswerther Brillanz und jetzt ſchon höchſter Potenz der Finger⸗ 
fertigkeit, ſchuf er in ſeiner eigenen Kompoſition „Elfenreigen“ ein 
Kunſtſtück perlender Technik und ſeltener Botmäßigkeit der Finger. 
Beethovens „Apaſſiongta“ dürfte für Viele den Reiz des Ver⸗ 
gleichs mit der kürzlichen Leiſtung der Frau Eſſipoff zur Folge 
gehabt haben und es dürfte dabei wohl Beiden ihr Recht wider⸗ 
fahren ſein. Der zweite Satz (mit Ausſchluß der letzten Varia⸗ 
ton) hat vielleicht geſtern Einzelne ſympathiſcher berührt; über 


das ſehr rapide Tempo des letzten Satzes ließe ſich wohl rech⸗ 
ten, die volle Genußfähigkeit iſt nun doch einmal an's Zeitliche 
gebunden. Herr Heymann, der ein ſehr ſpekulativer Pianiſt it 
und oft ſelbſt äußerlich die innere Arbeit wiederſpiegelt, ſchien 
uns mit Chopins „Barcarole“ zu verfahren, wie 
manche Erklärer unſerer Klaſſiker mit der Feder, es wurde 
zu viel hineingeheimnißt. Mit Lißt's zweiter Rhapſodie bot 
ſich allen ſeinen denkenden und techniſchen Qualitäten ein reiches 
Feld, vor allen Dingen ging hier eine unfehlbare Bravour Hand 
in Hand mit ſtylvoller Deutung einzelner Stellen, und wenn auch 
die ungezügelte geniale Energie etwas unter der denkenden 
Skepſis litt, ſo war doch das Ganze ein brillanter, würdiger 
Schluß, der Erinnerung an einen bedeutenden neueren 
Pianiſten würdig. 


Berliner Briefe. 


Bekanntlich gilt der November für den melancholiſchſten Mo⸗ 
nat des Jahres. Das Wetter läßt allerdings augenblicklich in 
dieſer Hinſicht nichts zu wünſchen übrig, im Uebrigen aber iſt 
das winterliche Leben trotzdem im beſten Gange. Geleugnet ſoll 
freilich nicht werden, daß man hie und da auch auf Melancho⸗ 
lie ſtößt, ſo z. B. dürfte der Generalintendant der königlichen 
Schauſpiele nach den Vorſtellungen der göttlichen Adeline Patti 
in dieſer Stimmung geweſen ſein, ſintemalen das Auditorium 
mehrfach bedenkliche Lücken zeigte. Frau Patti leidet zwar da⸗ 
runter nicht: ihr und ihrem Nicolini war von vornherein eine 
feſte Summe garantirt. Wenn die Theilnahme des Publikums 
an der italieniſchen Singerei endlich erlahmt, ſo iſt das kein 
Wunder. Selbſt der Begeiſtertſte wird ſchwerlich Luſt haben, 
immer wieder zehn Mark auszugeben, um etwa Bellini's „Nacht⸗ 
wandlerin“ zu hören. Man hört in Deutſchland zuviel gute 
Muſik, um ſich hieran nicht endlich zu langweilen. Melancholiſch 
iſt vermuthlich auch Herr Oberhofkapellmeiſter Taubert, bisher 
unumſchränkter Beherrſcher der Symphonie⸗Soiréen der königlichen 
Kapelle. Dieſe Symphonie⸗Soiréen find bekanntlich wegen ihres 
konſervativen Programmes berüchtigt. Eine neue Kompoſition 
läßt Herr Taubert nur in den ſeltenſten Fällen ſpielen, was 
aber gar nach Liſzt oder Wagner ſchmeckt, findet überhaupt kei⸗ 
nen Eingang. Lange Jahre hindurch fand das Publikum dies 
ſehr lobenswerth. Es iſt ſo bequem, den alten liebgewordenen 
Sachen zu lauſchen: das erfordert kaum eine geiſtige Anſtren⸗ 
gung. Zu guter letzt ſcheint ſich aber auch hier die Langeweile 
als vorwärts drängender Faktor geltend gemacht zu haben. Die 


Symphonie⸗Soiréen ſollen reorganiſirt werden. — Melancholſſh 
waren ferner Diejenigen, welche der Eröffnung des von He 
Albert Roſenthal geleiteten Stadttheaters beiwohnten, und zwar 
erſtlich, weil ſie gehofft hatten, das Theater würde umgebaut und 
renovirt fein, was nicht der Fall war, und zweitens, weil das G 
öffnungsſtück nichts dazu beitrug, die fehlende Heizung des dur 
ſchauerraumes zu erſetzen. 


Nicht gar fo melancholiſch, wie man denken ſollte, dire 
es dagegen in der Seele Paul Lindau's ausſehen. Dk 
Lektüre biſſiger Kritiken iſt zwar gerade keine angenehme Jill; 
ſtücksbeluſtigung, allein für einen Autor iſt ſchließlich doch das 
Publikum die letzte Inſtanz. Das Publikum hat aber auch ul 
„Verſchämte Arbeit“ durchaus nicht ſo abfällig geurtheilt, mie 
die Kritik, d. h. das Publikum der zweiten und dritten Auffüh: 
rung. Was ſich im berliner Theater bei einer erften Ir 
ſtellung zuſammenfindet, verdient nicht recht den Namen Pull 
kum. Es find Kritiker und Leute, die ſich im Kritiſiren db 
wollen. Dieſe mögen denn vielleicht auch von „Verſchänle 
Arbeit“ in ihren Erwartungen getäuſcht worden ſein, wie di 
landesübliche Phraſe bei jeder Lindau'ſchen Novität heißt, DM 
unbefangene Publikum wird längſt gemerkt haben, daß Mel 
feiner Tante Thereſe der Dramatiker Lindau nicht mehr der 
ſelbe iſt wie der Feuilletoniſt Lindau. Ich will weder del 
Grundgedanken des neuen Lindau'ſchen Stückes noch ſeinen 10 
ten Akt vertheidigen. Lindau bekämpft ein Vorurtheil das nil 
erifirt, jedenfalls nicht verdient, daß es mit ſolchem Patdos 5 
kämpft wird. Hübſch iſt der Einfall, der verſchämten Arbeit 0 
falſche Scham vor der Arbeit zur Seite zu ſtellen, wie fie N 
Stücke durch die aufgeblaſene Wittwe Iſabella Weichſel repriſe 
tirt wird, die ſich ihres einfachen Vaters ſchämt, weil dieſer |" 
ſein Vermögen im ehrlichen Handwerk am Backofen erwor 1 
hat. Lindau's größter Vorzug aber ift, wie immer, ſein flüſſth 
glänzender Dialog und ſeine ſchriftſtelleriſch durchgebildete Sprag 

Eine Kunſtgattung, die in den letzten Zügen liegt, ie, 


die Wahrheit“ mit zwei Illuſtrationen: „Finanzoperationen ſonſt 
,. 7 
1 und ein Staatsbeamter der Jetztzeit von einem Juden 
4 nd Geld erbittend) ſind geſtern polizeilich von den Anſchlag⸗ 
Ren entfernt worden. Der Firma Nauck und Hartmann iſt 
m 15 worden, daß weder Anſchlag noch Bilder etwas Straf⸗ 
9 0 enthalten (deshalb ſind auch die Nummern des Blattes 
‚ date nicht konfiszirt worden), daß auch die Ankündigung der 
BR nei an fi, d. h. ohne Bilder geftattet werden würde, 
ran die Polizei in Hinblick auf die augenblicklichen Ver⸗ 
he ſtreng darauf ſehen müſſe, daß Alles, was geeignet fei, 
In Klaſſenhaß zu ſchüren, von den Säulen fern bleibe. 
den — Die „Voſſ. Ztg.“ vom 15. ſchreibt: „Die Juden⸗ 
tation und die ſich daran knüpfenden Vorgänge der 
Fetzen Tage hatten in der Bürgerſchaft eine hochgradige Erre⸗ 
el hervorgerufen. Dies war der Grund, weshalb eine An: 
der angeſehenſten Männer ſo ſchnell wie möglich mit der 
f gern früh in unſerer Zeitung veröffentlichten Erklärung hervor⸗ 
1 00 Zeit, die Erklärung lange zirkuliren zu laſſen, war 
nt und daher iſt es gekommen, daß eine ſehr große Anzahl 
pon Männern, welche der Erklärung mit vollſter Sympathie zu⸗ 
innen, nicht Gelegenheit finden konnten, ſich den Namen der 
Unterzeichner anzuſchließen. So geht uns von einem Manne, 
deſſen Anſchluß an die Erklärung in Hinſicht auf die letzten 
Vorkomnmniſe beſondere Beachtung verdient, folgendes Schreiben zu: 
F Hochgeehrte Redaktion! Lebhaft bedaure ich im Hinblick auf die 
beklagenswerthen Ereigniſſe der letzten Tage, daß die ſchöne Erklärung 
in der heutigen Nummer Ihrer geſchätzten Zeitung, der ich mich in 
ſedem Worte aus vollem Herzen anſchließe, mir zur Mitunterzeichnung 
nicht zugegangen iſt. Wenn eine fernere Sammlung von Unterſchriften 
noch möglich iſt, welche ich für ſehr wünſchenswerth halte, fo bitte ich 
meinen Namen hinzufügen zu wollen. Ich zweifle nicht, daß eine 
große Zahl der angeſehenſten Männer ſich, ebenſo wie ich, gedrungen 
fühlen würden, ſich jener Erklärung anzuſchließen, und ich hoffe daß 
wenigstens ein Gutes aus den jüngſten traurigen Vorfällen hervor⸗ 
gehen, daß mit der wachſenden Erkenntniß des Irrthums und Unrechts 
guch die jetzt ſo ſchwer bedrohte Achtung vor dem Bekenntniß und dem 
gleichen bürgerlichen Recht und damit Eintracht und Frieden unter 
unſeren Mitbürgern wachſen wird. Hochachtungsvoll Dr. Kempf, 
Durektor des Friedrichs⸗Gymnaſtums.“ 

Wir werden dem in dieſem Anſchreiben ausgeſprochenen 
Wunſche gern Folge geben und weitere Beitrittserklärungen ent- 
gegennehmen. Zunächſt ſchließen ſich der Erklärung noch an: 
Herr J. Schlichting, Profeſſor an der kgl. techniſchen Hoch⸗ 
ſchule in a Prof. Dr. Hahn, Oberlehrer, Geh. Reg.⸗ 
Rath Ja co bi.“ 

— Mie jetzt in der Rantoromwicz: Affaire feſtſteht, 
hat nicht Herr Dr. Förſter, ſondern Her Dr. Jungfer den 
Schlag erhalten. Dem Erſter e:, Herrn Dr. Förſter, haben die 
Studirenden der kgl. Kunſtſchule einen Beweis des Ver⸗ 
guens und der Hochachtung durch Ueberreichung einen Adreſſe 
dargebracht. Hierdurch wollten, wie die „Kr. Big.“ ſchreibt, die 
Stüdirenden der k. Kunſtſchule dem Dr. Förſter beweiſen, welche 
Meinung ſie von dem tüchtigen Lehrtalent deſſelben haben. 
eſonders erkennen ſie an, daß er auf das Eifrigſte bemüht iſt, 
einen Untericht ſo intereſſant und anregend wie möglich zu ma⸗ 
en, ſo wie auch ſich ſtets zu überzeugen, ob ſeine Vorträge 
uch wirklich nutzbringend geweſen ſind. Unter den Studirenden 
er kgl. Kunſtſchule befinden ſich auch viele ältere H en, beſo 


or 
— 


Sg. 
ders Lehrer. — Von anderer Seite wird der „Kr. Ztg.“ in der 


Angelegenheit geſchrieben: 


„Die Studirenden der kgl. Kunſtſchule, an welcher Herr Dr. Förſter 
unterrichtet, hatten beſchloſſen, ihrem Lehrer eine Adreſſe zu überrei⸗ 
chen, um ihr Mißfallen über die unbedacht geſprochenen verletzenden 
Worte des Stadtverordneten Dr. Hermes auszudrücken. Der betreffende 
Herr ſtellte, wie bekannt fein dürfte, die Lehrer⸗Qualität bei den an 
dem Konflikte betheiligten Lehrern in Frage, obwohl er nach dem 
Schluß der Verſammlung zugab, die Aeußerung in aufgeregtem Ju⸗ 
ſtande gethan zu haben. Die Schüler gingen raſch ans Werk. Am 
Sonnabend Nachmittag wanderten fie — etwa 50 an Zahl — nach 
Charlottenburg, dem Wohnſitze ihres Lehrers, hinaus. Dr. Förſter 
gab thränenden Auges in milden Worten ſeinem Danke über dieſe 
Anhänglichkeit ſeiner Schüler Ausdruck und betonte, daß es nie feine 
Abſicht geweſen, ſoziale Themata in die Schule zu bringen.“ 

— Der „Nat.⸗Ztg.“ geht folgende Erklärung zur Ver⸗ 
öffentlichung zu: f Fe 

Geehrter Herr! Die in der Sitzung des nationalliberalen Vereins 
vom 12. d. M., welcher ich beizuwohnen verhindert war, geführten 
Verhandlungen, über welche die Sonntagsnummer Ihres Blattes be⸗ 
richtet, veranlaſſen mich zu der Erklärung, daß ich mit den aus 
der parlamentariſchen Partei der Nationallibe⸗ 
ralen ausgetretenen Abgeordneten vollſtändig 
übereinſtimme und ihren Austritt als eine Hand⸗ 
lung betrachte, welche für die Ehre und die Zukunft 
der liberalen Sache in Preußen ſchlechthin noth⸗ 
wendig war Eine andere Frage iſt es, ob es zweckmäßig iſt, dieſen 
Gegenſatz auch in ſolchen Vereinigungen zum Ausdruck zu bringen, wie 
der hieſige nationalliberale Verein iſt. Dieſer Meinung bin ich nicht, 
da es ſich nicht um einen Widerſtreit der Prinzipien handelt, ſondern 
um eine allerdings ſehr tief gehende Divergenz hinſichtlich der Energie 
und der Konſequenz, mit welcher dieſe Prinzipien durchgeführt werden, 
und dieſe Divergenz in Verſammlungen, wie die unſeres Vereins ſind, 
nicht vollſtändig, und ſchwerlich zum Vortheil der auschließlich alle 
verbindenden Zwecke, zum Ausdruck gebracht werden kann. 

Mir erſcheint es deshalb nicht angezeigt, in derartigen Verſemm⸗ 
lungen Tadelsvoten ſei es der Sezedenten, ſei es der Bleibenden ab⸗ 
zugeben, und in dieſem Sinne würde ich, wenn ich hätte anweſend 
ſein können, geſprochen haben. Zwingt man ſie uns auf, ſo werden 
wir die Antwort nicht ſchuldig bleiben. 3 

Ich erſuche Sie, dieſe Erklärung in die Oeffentlichkeit bringen zu 


wollen. 5 
Charlottenburg, 14. November 1880. 5 
„V“» ͤ Mommſien⸗ 

— In der 3. Sitzung der Kommiſſion für die Verwal⸗ 
tungsgeſetze wurde die Berathung des $ 8 des Juſtändigkeits⸗ 
geſetzes wieder aufgenommen, dabei zunächſt auf die Nothwendigkeit 
aufmerkſam gemacht, Beſtimmungen über die Zuſtändigkeit bei Beſtäti⸗ 
gung von Wahlen der Mitglieder des Gemeindevorſtandes zu treffen, 
und ein entſprechender Antrag für die 2. Leſung vorbehalten. Bezüg⸗ 
lich der Zuſtändigkeit hinſichtlich der Aufbringung der Gemeindeabgaben 
und ⸗Dienſte wurden mehrere Anträge vorgelegt, und nach längerer 
Debatte beſchloſſen, im Alinea 2 des 8 8 die betreffenden Worte zu 
ſtreichen und folgenden Zuſatz zu machen: „Der Bezirksrath beſchließt 
über die Genehmigung zur Aufbringung der Gemeindeſteuern, ſoweit 
dieſelbe nach den Gemeindeverfaſſungsgeſetzen der Aufſichtsbehörde zu⸗ 
ſteht. Gegen den Beſchluß findet die Beſchwerde an den Miniſter des 
Innern ſtatt.“ — Bei 9 10, welcher die Beſchwerden wegen Mitbenutzung 
der öffentlichen Gemeinde⸗Anſtalten und wegen Heranziehung zu den 
Gemeindelaſſen behandelt, wird ein Zuſatz angenommen, wonach gegen 
das Endurtheil des Bezirksverwaltungsgerichts in Streitigkeiten über 
die Veranlagung zu den Gemeindelaſten nur das Rechtsmittel 
der Reviſion nach Titel VIII. des Geſetzes über die Ver⸗ 
waltungsgerichte ſtattfinden fol, Der § 11 handelt von der 
zwangsweiſen Einſtellung von Ausgaben in den ſtädtiſchen Gemeinde⸗ 
haushalt durch die Staatsbehörde und das dabei zu beobachtende Ver⸗ 
fahren. Es wurde darüber geſtritten, ob dergleichen Angelegenheiten 
an die Beſchlußbehörden oder an die Verwalfungsgerichte verwieſen 
werden ſollten; ob die Verfügung der Staatsbehörde mit einer Klage 
derſelben gegen die weigernde Gemeindebehörde verbunden oder ob der 
Letzteren die Klage gegen die Stagtsbehörde behufs Aufhebung der 
Jwangsbehörde überlaſſen werden ſolle; endlich ob dieſer letztgedachten 
v beizumeſſen ſei. 


Die Mehrheit Der Kom⸗ 
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— Aus Baiern ſchreibt man: Die ſeit vorigem Jahre 
veränderte Wirthſchaftspolitik der Reichsregierung hat hierzulande 
einen neuen wirthſchaftlichen Partikularismus 
hervorgerufen, welcher in ſeinen Wirkungen verhängnißvoll wer⸗ 
den kann. Schon ſpricht man von der Nothwendigkeit einer ſüd⸗ 
deutſchen Landpartei, welche gegenüber den Intereſſen des angeb⸗ 
lich induſtrielleren, mehr zum überſeeiſchen und Zwischenhandel 
hinneigenden Nordens die wirthſchaftlichen Intereſſen Süddeutſch ch 
lands als eines vorwiegend ackerbau⸗ und gewerbetreibenden 
Landes wahrzunehmen habe. Mit der wirklichen Konſolidirung 
einer ſolchen Partei hat es nun freilich noch gute Wege — 
allein der aufkeimende wirthſchaftspolitiſche Partikularismus leiſtet 
ihr allen möglichen Vorſchub. Welche ungeheuerlichen Forderun⸗ 
gen dieſer Partikularismus erhebt, geht aus einer Klage der in 
Paſſau erſcheinenden „Donauztg.“ hervor, welche unlängſt dem 
Kriegsminiſter einen ſchweren Vorwurf daraus machte, daß er 
den Bedarf der beiden bairiſchen Armeekorps an Leinen⸗ und 
Wäſche einer Firma (Weinberger in Nürnberg und München) 
übergeben habe, welche zwar in Baiern anſäſſig ſei, aber in 
Sachſen Fabriken habe und ſohin den Verdacht begründe, jene 
Lieferung in Sachſen, alſo außerhalb Baierns, anfertigen zu 
laſſen. Die „Donauztg.“ hat den Kriegsminiſter, als ob er das 
Vaterland verrathen hätte, aufgefordert, ſich von ſo ſchwerem 
Vorwurf zu reinigen — bislang indeß freilich vergebens. Aber 
die Phraſe vom Schutze der einheimiſchen Arbeit übt nichtsdeſto 
weniger auf die Engherzigkeit und Kurzſichtigkeit der Bevölkerung 
die erwünſchte Wirkung. 

— Das Wolff'ſche Telegraphenbureau hat ſich beeilt, über 
den Delegirtenkongreß deutſcher Gewerbe⸗ 
kammern in Eiſenach ſchnellſtens und ausführlich zu be⸗ 
richten. Dieſer offiziöſe Eifer wird erklärlich, wenn man be⸗ 
denkt, daß es ſich um eine zünftleriſche Verſammlung 
handelt. Der „Tribüne“ wird über dieſelbe unterm 14. aus 
Eiſenach berichtet: 2 
Heute Abend 8 Uhr wurde im Tivoliſaale der Delegirten⸗ 
kongreß deutſcher Gewerbekammern von dem Vorſitzen⸗ 
den der Bremer Gewerbekammer, Baumeifter Below, eröffnet. Der 
Beſuch war kein ſehr zahlreicher. Von den eingeladenen 27 Gewerbe⸗ 
kammern hatten zwei, nämlich die von Baireuth und Plauen, die 
Theilnahme ausdrücklich abgelehnt, von den übrigen waren nur Ver⸗ 
treter von Bremen, Chemnitz, Dresden, Hamburg, Leipzig, Lübeck, 
Ludwigshafen, München, Nürnberg, Sonneberg, Stuttgark, Weimar 
und Zittau erſchienen. Zum Vorſitzenden des Kongreſſes wurde Be⸗ 
low (Bremen) zu deſſen Stellvertreter Dr. Bremer (Lübeck), zu 
Schriftführern Dr. Huber (Stuttgart) und Dr. Jacobi N g 
wählt. Von der Bremer Gewerbekammer wurde folgende Ta 
ordnung für die weiteren Verhandlungen vorgeſchlagen: 1) Die 
nungsfrage auf Grundlage der Beſchlüſſe des Reichstages vom 


1880 zur Reviſion des Tit. VI. der Gewerbeordnung. 2) Die Errich⸗ 
tung von Gewerbekammern. i 


) Einſetzung eines „Volkswirthſchaft⸗ 
lichen Senates“ für das Reich und Vertretung des Kleinge weites ka En - 
demſelben. (1—3 Referent: Bremen.) 4) Dies rbeiterverſicherung und 
das gewerbliche Kaſſenweſen. (Referent: Lübeck.) Eventuell. 5) Der 
Schutz ae Arbeiter gegen Gefahren für Leben und Geſund⸗ 
heit. 6) Beſchränkung der allgemeinen Wechſelfähigkeit. — Die Ver⸗ 


n Offenbach, daß man bei geſchloſſenen Augen weit eher glau⸗ 
en möchte, es handle ſich um Pariſer Leben, als um japani⸗ 
ches. Noch kennzeichnender iſt die Verlegenheit des Friedrich⸗ 
Wilhelmſtädtiſchen Theaters, welches während der letzten Wochen 
eine ſämmtlichen alten Ladenhüter hervorſuchte, um nur über⸗ 


9 


3 nn ein Repertoir zu Stande zu bringen, 
1 


de dem Stück alles Gute, allein ich befürchte, auch Strauß 
D 


find, 
lodienguell nur innerhalb des engen Rahmens des Tanzes. So 
it ſelbſt Suppe als Operetten⸗Komponiſt Strauß überlegen. 


e Inzwiſchen iſt Berlin um ein neues Denkmal reicher ge⸗ 
erden, Der alte Wrangel braucht ſich auf ſeinem Piedeſtale 
9 Zeit nicht lang werden zu laſſen. Denn ſeitdem er auf 
dunſelben Platz genommen, rollen auch die Pferdebahnwagen 
urch die Leipzigerſtraße und neben ihnen her die Omnibuſſe, 
bine Dank dem Asphalt ihre Fahrgeſchwindigkeit verdoppelt 
lle en. Ein angenehmes Wettfahren, bei welchem dem ruhe⸗ 
0 enden Spaziergänger bisweilen Hören und Sehen vergehen 
fir 110 Der Pferdebahnbau iſt übrigens gegenwärtig zu einer 
\ Ben Manie geworden. Ich erinnere mich noch, daß 1867, 
ao berlin ſich zuerft auszurecken und weltſtädtiſch zu gebärden 
5 im Kladderadatſch folgendes Zukunſtsbild entworfen 
der 9 „Berlin den xten X 1890. Heute fand am Eingange 
ie A mandantenftraße vom Dönhofsplatze ein Zuſammenſtoß 
glasdaſelbſt courſtrenden fünf Pſerdebahnlinien ſtatt. Der Schau⸗ 
doch des, Unglücksfalles war mit Leichen und Trümmern bedeckl, 
war Hülfe in der Nähe und wurde ſofort alles photogra⸗ 
5 Dies humoriſtiſche Zukunftsbild könnte, wenn es jo 
geht, leicht einmal Wahrheit werden. Aber auch außer⸗ 
bn Stadt baut man nach Kräften weiter. 
. Nen will ein Unternehmer ſogar eine Pferdebahnverbindung 
n Grunewald herſtellen, und zwar über Wilmersdorf und 
9 jener anmuthigen, am Grunewaldſee gelegenen 


Für nächſten 
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Förſterei. 
neben dem Thiergarten ſo zu ſagen ein zweiter größerer berliner 
Stadtpark werden möchte, ſeiner Erfüllung bedeutſam näher. 
Bekanntlich wurde dieſe Eventualität bereits zur Gründerzeit 
eifrig diskutirt und ſelbſt Fürſt Bismarck intereſſirte ſich lebhaft 
für dieſelbe. Neben den Pferdebahnen nehmen entſchieden die 
Wirthshäuſer den größten Aufſchwung. Unter die Herren 
Wirthe ſcheint ein ganz beſonderer Geiſt der Poeſie gefahren zu 
ſein und ſie ſchmücken ihre Wirthſchaften deshalb mit poetiſchen 
Titeln. In jenem Hauſe Unter den Linden, aus deſſen Fenſtern 
einſt ein verruchter Mörder auf unſeren Kaiſer ſchoß, findet ſich 
allabendlich eine bunte Geſellſchaft zuſammen, um unter dem 
Zeichen der „drei Raben“ dem friedlichen Kultus des Pilſener 
Bieres obzuliegen. Anderswo kneipt man „zu den drei Sternen“ 
oder „zu den drei Wünſchen“ oder im „Schillerſchlößchen“ oder 
„zu den drei Kronen“ oder zum „Lothringer“. Es fehlt weder 
ein „orientaliſches Kaffee“, noch eine „chineſiſche Theeſtube“. Ob 
es auch dem Sinne für Poeſie entſpringt, daß die „angenehme“ 
oder „freundliche Bedienung“ wiederum in mehr als zudring⸗ 
licher Weiſe angeprieſen wird, wage ich nicht zu entſcheiden, da 
die Kritik dieſer beſſeren Hälfte des Wirthshauslebens dem Po⸗ 
lizeipräſidium zukömmt. 

Wenden wir uns von dieſer Bierwirthspoeſie zur wirklichen, 
die augenblicklich hier durch 
repräſentirt wird, durch Wilhelm Jordan nämlich, der 
im Saale des Architektenhauſes drei Mal hinter einander Epi⸗ 
ſoden aus ſeinen großen epiſchen Dichtungen vorträgt. Die 
Theilnahme war Anfangs nur gering. Die dünnſte Poſſennovi⸗ 
tät zieht leider mehr als Wilhelm Jordan. Unſer Publikum 
hat eine Scheu vor allem Ungewohnten. Es iſt freilich ein 
eigenthümlicher Eindruck, dieſer moderne Rhapſode inmitten 
einer modernen Geſellſchaft! Aber das Ungewohnte iſt deshalb 
noch nicht etwas Unnatürliches, und jedenfalls hat die Verbrei⸗ 
tung der Jordan 'ſchen Werke großen Nutzen davon gezogen, daß 
fie auf dieſe Weiſe dem Publikum lebendig vermittelt wurden. 
Denn ſchwerlich hätten ſonſt jene langen alliterirenden Dichtun⸗ 
gen, die ſich nicht ſo gemächlich wie ein Epos von Julius 
Wolff herunterleſen laſſen, ſo viele Leſer gefunden, zumal von 
ihnen der alte Satz gilt, daß, wenn auch nicht die Hälfte, ſo 
doch der einzelne Theil beſſer iſt, als das Ganze. Denn wäh⸗ 
rend ſich in jedem einzelnen Theile die volle und ganze Kraft 
des Dichters offenbart, macht das Ganze nicht denſelben einheit⸗ 
lichen Eindruck, da es Jordan nicht gelungen iſt, ſein buntes 
Gewebe in den Rahmen einer einheitlichen Weltanſchauung zu 


Damit rückt der Wunſch, daß der Grunewald dereinſt 


einen ihrer würdigſten Vertreter 


ſpannen. Heidniſches und Chriſtliches, Geſchichtliches und Sagen⸗ 
haftes läuft wirr durch einander, aber die Naivetät der mittel: 
alterlichen Dichter fehlt, die das ſcheinbar Unvereinbare mit ein⸗ 
ander verſchmolz. H. H, 


Eine Dorfgeſchichte aus Eſthland. 
Von H. Druhn. 


(Fortſetzung.) 
„Was machſt Du denn da?“ fragte Ado. „Warte nur“, 
antwortete das Mädchen, ohne von ihrer Hand aufzublicken. 
„Das it der Erlenkäfer, den ich hier habe, und ich frage ihn, 
wohin Du nun ziehen wirſt. Sieh nur, er wird gleich fliegen, 
er hebt ſchon die kleinen Flügel, und wohin er fliegt, dahin wirſt 
Du gehen und daſelbſt bleiben.“ 
Der Erlenkäfer gilt bei den Eſthen als eine Art Orakel, 
über das man lacht, aber doch daran glaubt. — Das Thierchen 
lief unruhig auf der kleinen Hand umher und Ado ſah geſpannt 
zu. Endlich breitete der Käfer ſeine Flügel aus, erhob ſich und 
flog dem Mädchen auf die Bruſt. — „Siehſt Du“, lachte der 
junge Mann, „wohin er geflogen iſt, der kluge Käfer.“ Ella 
erröthete und wollte wiſſen, wohin jetzt Ado mit dem Vater zöge. 
„Wir wollen aufs Gut, um mit dem Herrn zu ſprechen. Ich 
muß ja meinen Paß dort holen, damit ich morgen mit den 
übrigen Zimmerleuten wegziehen kann. Zu einem Wirthen will 
ich nun einmal nicht und der Vater mag auch nicht, daß ich in 
Dienſt gehe, denn ein Handwerk iſt doch immer noch ein ſichereres 
Brot, als der Dienſt bei einem Bauern.“ 
Air „Geh' nur“, ſagte das Mädchen, „und denke hübſch an den 
äfer.“ 5 N 
„Du biſt doch noch ein rechtes Kind“, antwortete Ado; 
zwenn nun der Käfer dort nach Norden fortgeflogen wäre, glaubſt 
Du, auch ich würde dorthin ziehen, Dich und die Eltern un 
unſer altes Dorf für immer vergeſſen? Wenn Du jetzt wieden 
zum Paſtor in die Lehre gehen wirſt, ſo wird er Dir ſchon ſagen, 
daß man an ſolchen Aberglauben nicht denken muß, wie die alten 
Weiber im Dorf es den Kindern einreden.“ RE 
1 „Nun, nun“, meinte Ella — „ſo dumm iſt die Sache doch 
ni „u . ge 
„So“ — ſagte Ado — „nimm doch den Käfer, dort ſitzt 
er noch auf Deinem Tuch, und frage ihn noch einmal. Wir 
wollen doch ſehen, ob er jetzt nicht etwas ganz anderes prophe⸗ 
zeien wird.“ 5 
Ella ſetzte das Thierchen wieder auf ihre Hand und rief: 
„Leppa trino, Leppa trino, rede die Wahrheit von dem, woran 


verwundert nach, und der junge Burſche ſagte lachend: 
wao iſt nun Deine Käferweisheit? Was war nun die Wahrheit? 
Das erſte oder das zweite Mal?“ 


5 damit Ado morgen zur 


reter Hamburgs beantragen, die Punkte 4 und 5 zu kombiniren 
und als Punkt 1 auf die Tagesordnung zu ſetzen, dagegen Punft 6 
zu ſtreichen. Die Regelung der Innungsfrage ſei im legislatoriſchen 
Stadium ſchon fo weit vorgeſchritten, daß eine wiederholte Stellung⸗ 
nahme der Gewerbekammern zu derſelben im jetzigen Augenblick von 
gar keinem Nutzen ſei, dagegen ſtände in den ſozialpolitiſchen Plänen 
des Reichskanzlers die Arbeiterverſicherungsfrage vornan. Zu dieſer 
müſſe man jetzt ebenſo beſtimmte Stellung nehmen, wie ſie alle Ge⸗ 
werbekammern zu der Frage des Punktes 6 genommen haben. Deshalb 
ſei auch die letztere Diskuſſion überflüſſig. Gegen dieſen Antrag erhob 
ſich nun eine ſtarke Opposition. Der Vorſitzende des Kongreſſes und 
zahlreiche Mitglieder bezeichneten die Innungsfrage als den Kern⸗ 
punkt der gewerhlichen Beſtrebungen, die im Augenblick auch das 
meiſte praktiſche Intereſſe habe. Ja man ging ſogar ſoweit, daß man 
lediglich dem Wunſche, dieſe Frage im zünftleriſchen Sinne zu regeln, 
es zuſchrieb, daß Fürſt Bismarck das preußiſche Handelsminiſterium 
übernommen habe. Von größerem Intereſſe war folgendes Schreiben, 
welches vom Staatsſekretär v. Bötticher an die Gewerbekammer 
von Bremen gelangt iſt: 5 
„Reichsamt des Innern. Berlin, den 4. November 1880. 
Auf die gefällige Zuſchrift vom 27. v. M. erwidere ich Ihnen 
ergebenſt, daß die gegenwärtige Lage der in Betreff der ander⸗ 
weiten Regelung des Innungsweſens eingeleiteten Vorarbeiten 
es nicht geſtattet, über die von Ihnen hervorgehobenen Punkte 
eine Mittheilung zu machen. Bis zum 14. d. M. ift eine Ver⸗ 
öffentlichung des Ergebniſſes der im Gange befindlichen Arbeiten 
nicht zu erwarten.“ 5 i 
Der wenig entgegenkommende Ton dieſes Schriftſtücks erſchütterte 
das Selbstvertrauen der Verſammelten ein wenig, und fie hielten es 
darum für doppelt nöthig, dem eigens für ihre Zwecke geſchaffenen 
Handelsminiſter Fürſten Bismarck durch ihre Beſchlüſſe in ſeinem 
Kampfe gegen „die unüberwindlichen Schwierigkeiten, auf welche 
ſicherem Vernehmen nach die Regelung der Innungsfrage im Reichs⸗ 
amt des Innern geſtoßen ſein ſoll“ — ſo verſicherte der Vorſitzende 
der Gewerbekammer von Leipzig — beizuſtehen. Man beſchloß des⸗ 
halb, es bei der von Bremen beſchloſſenen Tagesordnung zu be⸗ 
laſſen und die Innungsfrage in erſter Reihe zu diskutiren. 


— In diplomatiſchen Kreiſen macht ein vom Sultan 
dem deutſchen Geſandten Grafen Hatzfeldt in Konſtantinopel 
gegebenes Diner wegen beſonderen Feierlichkeit, die der Sultan 
demſelben verliehen hat, viel von ſich reden. Die Türkei ver⸗ 
dankt dieſem Staatsmann, der die Allianz zwiſchen Oeſterreich⸗ 
Ungarn, Deutſchland und der Türkei zu Stande gebracht hat, 
die Einheit der Aktion bezüglich der griechiſchen und armeniſchen 
Frage, welche letztere nach Anſicht der Türken auf längere Zeit 
von der Tagesordnung verſchwunden iſt. Der deutſche Ein⸗ 
fluß überwiegt zur Zeit vollſtändig in Konſtantinopel, und der 
Sultan iſt ſtolz darauf, intime Beziehungen mit der deutſchen 
Regierung unterhalten zu können, deren Rathſchläge ihn von der 
engliſchen Vormundſchaft befreit haben. 


— Ueber den Stand der Vertrags⸗Verhand⸗ 
lungen zwiſchen Deutſchland und Oeſter⸗ 
reich-Ungarn meldet die „N. Fr. Pr.“ aus Peſt: 

In Peſt hat in den letzten Tagen unter den Auſpizien des Frei⸗ 
herrn v. Haymerle eine Konferenz ſtattgefunden, in welcher das wirth⸗ 
ſchaftliche Verhältniß zu Deutſchland ſehr eingehend erörtert wurde. 
Man gelangte in dieſer Konferenz zur Erkenntniß, daß dem gegenwär⸗ 
tigen unſicheren Zuſtande ein raſches Ende bereitet werden müſſe. Die 
nächſte Folge dieſer Konferenz wird fein, daß die beiderſeitigen Kabi⸗ 
nete die ſeit Monaten ſchleichenden Verhandlungen ſehr bald und 
wahrſcheinlich in Wien wieder aufnehmen werden, um zu einem defi⸗ 
nitiven Reſultate zu gelangen. Wenn Herr von Kallay in der un⸗ 


93 gariſchen Delegation die vertraulich im Frühjahre gemachten Pro⸗ 
Peoſitionen Deutſchlands im Allgemeinen dahin charakteriſirte, daß das 


berliner Kabinet die Bindung einiger Tarifpoſten vorſchlug, ſo hat er 
nur einen Theil des deutſchen Vorſchlages gekennzeichnet, denn nach 
den Informationen der „N. Fr. Pr.“ kommt der deutſche Antrag 
einer Bindung faſt des ganzen Tarifes ſehr nahe. Aber nicht in 
dieſem Umſtande ſind die Schwierig 


keiten zu ſuchen welche der Perfektion 
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des Handelsvertrages mit Deutſchland entgegenſtehen, Sondern in den 
Differenzen, welcher trotz aller offiziellen Dementis in den Anſchauungen 
der beiderſeitigen Regierungen (Oeſterreichs und Ungarns) obwalten. 
Das öſterreichiſche hung e a wünſcht eine allgemeine Reviſion, 
beziehungsweiſe Erhöhung des autonomen Zolltarifs, welchem Ver⸗ 
langen die ungariſche Regierung ſich widerſetzt. Das ungariſche Mi⸗ 
niſterium iſt nicht abgeneigt, in die Erhöhung einiger Tarifpoſten, ſo 
beiſpielsweiſe für Luxuswaaren, zu willigen, perhorreszirt aber die all⸗ 
gemeine Erhöhung, welche alfo auch auf Baumwollenwaaren und der⸗ 
gleichen ausgedehnt werden müßte. Dieſer Zwieſpalt in den Auf⸗ 
faſſungen herrſcht ſchon ſeit geraumer Zeit. Die Vertreter der beiden 
Regierungen werden in der nächſten Zeit über dieſen Punkt zu ent⸗ 
ſcheiden haben. 

— Die königliche Verordnung wegen Errichtung des 
preußiſchen Volkswirthſchaftsraths wird, wie 
die „Wei. Ztg.“ meldet, demnächſt erwartet. Die Ausgaben für 
denſelben werden aus dem Dispoſitionsfonds beſtritten. Inzwiſchen 
iſt Baden bereits mit einer ähnlichen Einrichtung vorgegangen; 
andere ſüddeutſche Regierungen werden folgen. 

Breslau, 15. November. [Myſtifikation.] Die 
„Schleſ. Preſſe“ veröffentlichte geſtern im Sprechſaal eine von 
Generallieutenant von Wulffen unterzeichnete Erklärung, 
welche von den gehäſſigſten Invektiven gegen die Juden ſtrotzte. 
Ein geachteter Mitbürger, Herr Carl Schleſinger, Vie 
feldwebel a. D., fühlte ſich von mehreren, in dieſer Erklärung 
gegen die jüdiſchen Einjährig⸗Freiwilligen enthaltenen Beleidigun⸗ 
gen auf das Tiefſte verletzt und begab ſich zu dem Herrn Ge⸗ 
neral, um demſelben die Frage vorzulegen, ob und welche Ge⸗ 
nugthuung er für dieſe auch ihm in ſeiner Perſon als Militär 
zugefügte Beleidigung zu geben geneigt ſei. Herr Schleſinger 
war nicht wenig überraſcht, zu erfahren, daß Herr General 
v. Wulffen keine Ahnung von dem Pamphet hatte. In der 
loyalſten Weiſe gab der Herr General Herrn Schleſinger die 
ſchriftliche Erklärung ab, daß er zu dem „Machwerk auch nicht 
die leiſeſte Beziehung habe“, und erſuchte ihn, dies ſo ſchnell 
als möglich in den weiteſten Kreiſen zu verbreiten. — Von der 
Erbitterung, welche geſtern in Folge dieſer unglücklichen Affaire 
in unſerer Stadt herrſchte, kann man ſich kaum eine Vorſtellung 
machen, und es war daher um ſo erfreulicher, daß noch im Laufe 
des Abends in den, wie jeden Sonntag, zahlreich beſuchten ver⸗ 
ſchiedenen geſelligen Vereinigungen die energiſchſte Dementirung 
erfolgen konnte. Mit General v. Wulffen find wir der 
Anſicht, „daß das Pamphlet mit der gefälſchten Unterſchrift 
ein Schurkenſtreich iſt, deſſen Urſprung zu enthüllen Jedermann, 
er mag Jude oder Chriſt, Liberaler oder Konſervativer ſein, die 
Pflicht hat.“ („Bresl. Ztg.“) 

Der Verlag der „Schleſiſchen Preſſe“ ſichert eine Beloh⸗ 
nung von Fünfhundert Mark demjenigen zu, welcher ihm den 
Urheber des Schreibene, bezw. den Fälſcher der Unterſchrift des 
Generals v. Wulffen nachweiſt. 


Oeſterreich. 


Wien, 14. November. [Attentat gegen einen 
Redakteur.] Aus Klauſenburg wird dem „Peſter Lloyd“ 
unterm 13. November telegraphirt: Nikolaus Bartha, Redakteur 
des „Ellenzek“, eines in Klauſenburg erſcheinenden Organs der 
Unabhängigkeits⸗Partei, wurde heute wegen eines in ſeinem 
Blatte erſchienenen Artikels von zwei Offizieren der gemeinſamen 
Armee zum Duell gefordert und, als er dies zurückwies, mit der 
Reitpeitſche mißhandelt. Bartha wehrte ſich mit dem Stocke, 
worauf die Offiziere ihn mit ihren Säbeln ſo arg zurichteten, 


n ls e err 


richt meldet, Bartha habe in ſeinem Artikel behau 
jährig⸗Freiwillige von ihren Offizieren ungariſche 


werden. 
Rußland und Polen. 


Petersburg, 10. November. Aus den Ve 
lungen im Nihiliſten⸗Prozeß! geben wir 
Bericht des „Regierungs⸗ Anzeigers“ eine Darſtellung 
Exploſion im Winterpalais am 5. F 

Danach iſt der Urheber der Exploſion der in der 
des Palais beſchäftigt geweſene Bauer Bertyſchkow (richtig St 
Nikolajew Chalturin aus dem Gouvernement Wjatka, Kreis Dian 
Woloſt Liwenskaſa und Dorf Chalturino). Chalturin war im Alon 
1874 nach Beendigung des Kurſus an der Orlow'ſchen Kreisſchuſe he 
die Landſchaftsſchule zur Verbreitung landwirthſchaftlicher und 9 n 
niſcher Kenntniſſe und Vorbereitung von Lehrern eingetreten 10 
welcher er auf ſein Geſuch hin im Auguſt 1875 entlaſſen wurde 1 0 
er von der Wjatka ſchen Gouvernements⸗Regierung einen Paß bei 
das Ausland erhielt und noch in demſelben Jahre aus PR; IN 
F een 0 

achdem er in verſchiedenen Fabriken gearbeitet, hat er ; 
tember 1879 unter dem Namen des Bauers Baisch an Lin Pal 
Aufnahme gefunden. Die Unterſuchung hat ergeben, daß Challun 
einer der bedeutendsten Agitatoren unter den Arbeitern und ein Me Hi 
war, der thätigen Antheil an allen Fragen nahm, welche ſich au 
Förderung der ſozialiſtiſchen Bewegung bezogen. Der Angellg 1 
Schirjajew hielt ihn für einen der Begründer einer beſonderen geben 
Verbindung des „nordiſchen Arbeiterbundes“, wobei er Schiejnjn) 
indeſſen behauptete, an der verbrecheriſchen Thätigkeit Chalturn 
10 a der Exploſion des Winterpalais keinen Antheil genommen 
zu haben. 1250 

Bei Aufklärung der Beziehungen Chalturin's zu verſchicdenen 
wegen politiſcher Verbrechen verhafteten Perſonen wurde die Aufn 
ſamkeit auf die in der Nacht auf den 24. November 1879 im Leſchtukow⸗ 
Pereulok Nr. 13 angeſtellte Hausſuchung in der Wohnung des (del, 
manns Alexander Kwfatkowskif und der Kapitänstochter Eugenie 
Figner gelenkt, welche dort mit falſchen Päſſen lebten, ſowie auf die 
Hausſuchung im Sſapernij⸗Pereulok Nr. 10, wobei eine geheime Ty 
graphie entdeckt wurde, welche ſich in dem von Nikolai B A 
Iwanowa, Zeiler Zuckermann und Maria Grjasnowa (fü 
gefälſchten Päſſen) bewohnten Quartier befand. 

In der Wohnung des Alexander Kwiatkowskij und der Eugene 
Figner wurden in der Nacht auf den 24. November u. N. gefunden: 
ein grünes Glasgefäß mit irgend einem Stoff darin, verſchiedene 
Modal an drei Bleiſtiftſkizzen auf anderthalb Bogen gewöhnlichen 
oſtpapiers. ö 

„Bei Unterſuchung dieſer Gegenſtände durch die von der Haupt⸗ 
Artillerie⸗Vverwaltung abkommandirten Experten, den eneralmaior 
Fedorow und den Oberſten Matjukewitſch, ſtellte ſich heraus, daß die 
unterſuchten Gegenſtände Theile dreier Sprengminen bilden, und aufers 
dem noch eine Zündleitung in den Guttapercharöhren vorhanden if, 
ohne welche alle drei Minen auch vermittelſt der drei durch Reibung 
zündenden Apparate in Thätigkeit geſetzt werden konnten. Alle die 
Minen ſind vollſtändig für die Anwendung fertig geſtellt, es blieb nur 
übrig, fie mit Nitroglycerin zu laden, die Schießſchrauben mit Kapieh 
zu verſehen und durch eine einfache Manipulation die Explosion 
vorzurufen. Das in der Wohnung vorgefundene Nitroglycerin m 
vollſtändig ausreichend zu Ladungen für alle drei Minen, deren glei 
zeitige Exploſion eine ſehr bedeutende zerſtörende Wirkung auzlih 


mußte. 

Nachdem drei Bleiſtiftſkizzen auf Poſtpapier, welche in d 
nung Kwjatkowskiſ's gefunden wurden und mit den Numme 
und 3 bezeichnet waren, dem Vorſtande des kaiſerlichen Winterp 
dem Ingenieur General⸗Mafor Delſalles vorgelegt worden waren, e 
klärte dieſer, daß die ihm vorgelegte Skizze ein allgemeiner Plan d 
Winterpalais mit den anliegenden Gebäuden der kleinen und der neu 
Eremitage ſei. Nach den Aufſchriften zu urtheilen, bezieht ſich Nu! 
auf die erſte Etage des Winterpalais, wobei jedoch einige Benennungen 


ptet, daß Ei. 
Hunde genannt 


J 
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ich denke.“ — Der Käfer ließ ſich dieſes Mal nicht lange fragen 
und flog weit in die Luft, nach — Norden zu. Ella 11 m 
„Haha, 


Ein wenig betrübt erwiderte 
das Mädchen: „Wer weiß, ob nicht beides richtig iſt.“ Darauf 
eilte Ado ſeinem Vater nach und Ella ging ins Haus an ihre 
Arbeit, bei der ſie noch lange über das widerſprechende Orakel 
des Käfers nachdachte. 

Als Ado den Vater eingeholt hatte, gingen Beide raſchen 
Schrittes dem Herrenhauſe zu. Bald war derſelbe erreicht, und 
die beiden Dörfler wurden in ein großes Wartezimmer geführt. 
Ein Diener ging, um ſie anzumelden, und führte ſie bald darauf 
durch einen kleinen Gang in das Zimmer des Gutsherrn. 

Das war ein alter Herr mit bereits ergrautem Haar, aber 
von rüſtiger Geſtalt und geſunder Geſichtsfarbe. Er ſtand vor 
einem großen, mit Schriftſtücken und Büchern bedeckten Tiſch; 
ſo einfach das Zimmer auch war, den beiden Bauern kam es 
prachtvoll vor, im Vergleich zu ihrem verräucherten Stübchen. 
Neben dem alten Herrn ſtand ein Mann mit einem rothen, auf⸗ 
gedunſenen Geſicht und plumpen, großen Händen. Das war der 
Verwalter, oder, wie es in Eſthland heißt, der „Amtmann“ des 
Herrenhofes, der, um die Befehle des Herrn zu empfangen, in 
deſſen Zimmer gerufen worden war und ſich jetzt ſehr wunderte, 
daß Bauern es wagten, ihn zu übergehen und ihre Bitten direkt 
an den Edelmann zu richten. 

„Was wünſcht Ihr?“ fragte dieſer die tief ſich verneigenden 
armen Leute. „Ah, ſieh doch, biſt Du es, alter Böttcherhans, 
läßt Du Dich auch wieder einmal bei mir ſehen? Was haſt Du 
für ein Anliegen? Das iſt wohl Dein Sohn? Donnerwetter! 
iſt der aber in die Höhe geſchoſſen!“ 

Der alte Hans wußte nicht recht, auf welche Frage er zuerſt 
antworten ſollte, und ſagte daher: „Ja, gnädiger Herr, das iſt 
mein Sohn, und ſeinetwegen hab' ich's gewagt, zu Ihnen zu 
kommen.“ 

Der Gutsherr frug, was er denn wohl für ſeinen Sohn 
thun könne, und der Alte erwiderte: „Er ſoll ein Handwerk er⸗ 
lernen, und ich will ihn zu einem Zimmermann oder Tiſchler in 
die Lehre geben, damit er einſt ſeine alten Eltern ernähren kann. 
Da wollte ich Sie nun, gnädigſter Herr, um einen Paß bitten, 
adt abziehen kann.“ 

„Den ſollſt Du bald haben. Aber, weißt Du was — ich 


1 brauche jetzt gerade Jemand im Stall bei meinen Pferden. Laß 


Deinen Sohn in meine Dienſte treten, und es ſoll ein tüchtiger 
Kutſcher aus ihm werden. Es ſoll ihm bei mir nicht ſchlecht 
gehen, wenn er ſich eben ſo gut aufführt, als er ausſieht.“ 

Der alte Bauer drehte verlegen ſeine Mütze in den Händen 
umher und wagte nicht zu widerſprechen. Der Plan gefiel ihm 
nicht, er wollte den Sohn lieber ein Handwerk ergreifen laſſen. 

„Dummer Kerl!“ ſagte der Verwalter, „was bedenkſt Du 
Dich noch lange. Sei doch froh und nimm mit beiden Händen 
an, was Dir vom gnädigen Herrn geboten wird.“ 

Der Gutsherr ſah ſeinen groben Verwalter mißbilligend an 
und ſagte unwillig auf deutſch: „Was ſchimpfen Sie denn immer 
gleich, Thoms! Laſſen Sie den Mann doch bedenken, was er zu 
thun willens iſt.“ — Der Verwalter wechſelte leicht die Farbe 
und murmelte: „Der Kerl verſtünde es nicht anders, als wenn 
man ihn grob behandele.“ Ado's Vater hatte von der deutſchen 
Zwiſchenrede freilich kein Wort verſtanden, merkte aber doch, 
daß der Herr den Verwalter zurechtgewieſen, und faßte daher 
wieder Muth. 

„Gnädiger Herr“, ſagte der Alte, „wenn Sie es wollen, 
will ich Ihnen meinen Sohn gern in Dienſt geben, aber er hat 
ſelbſt zu einem Handwerk mehr Luſt und Neigung und wir 
Alten möchten ihn gern nach ein paar Jahren wieder in unſerer 
Hütte haben, damit er uns durch ſeiner Hände Arbeit ernähren 
helfe und uns dereinſt die Augen zudrücke.“ Darauf erwiderte 
freundlichſt der würdige Gutsherr: „Nun, mache es wie Du 
willſt; ich will Euch ja nicht zwingen. Haſt Du aber auch an 
die Rekrutirung gedacht?“ 

Dieſes furchtbare Wort, das den eſthniſchen Bauern zum 
Zittern bringt, wie nur das größte Unglück, das ihm begegnen 
kann, bedarf einer näheren Erklärung, damit man verſteht, 
warum der alte Hans bei dieſer Bemerkung des Gutsherrn lo 
heftig erſchrak und ängſtlich ſeinen Sohn anſah, als ſollte er 
ihm auf der Stelle entriſſen werden. 


Die Eſthen haben als ein, ihrer Geſchichte, ihren Sitten 
und Gebräuchen nach, ganz allein und abgeſondert daſtehendes 
Volk, das nur für ſeine Landwirthſchaft und den engen Geſichts⸗ 
kreis ſeiner häuslichen Mühen und Sorgen Intereſſe, und von 
einem höheren Begriff des Vaterlandes und des Dienſtes für 
daſſelbe kaum eine Ahnung hat, vor nichts eine ſo große, pei⸗ 
nigende Angſt, als in den ruſſiſchen Militärdienſt treten zu 
müſſen. Dazu kommt, daß die fremde Sprache und der lange 
furchtbare Dienſt, die in der Regel weite Entfernung der Gar⸗ 
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niſon von der heimathlichen Scholle — oft mehrere Hunden 
von Meilen weit —, die Trennung von Eltern, Blutsverwafd⸗ 
ten und Freunden für den armen eſthniſchen Ackerbauer ela 
entſetzlich Abſchreckendes hat. In den ſeltenſten Fällen gelingt es 
jo einem armen, zum Heere eingezogenen Menſchen, fein Hei 
mathsdorf und ſeine lieben Angehörigen noch einmal im Lehen 
wiederzuſehen. Da ein Urlaub ſehr ſelten auf genügend lange 
Zeit ertheilt wird, daß der Beurlaubte die ungeheure Reife ii 
Fuß machen kann, um in feine Heimath zu gelangen, und baum 
den ganzen langen Weg von zuweilen dreitauſend Werſt noh 
einmal zurückzulegen im Stande iſt, damit er zur rechten gal 
wieder bei ſeinem Regimente eintrifft, — jo benutzen die armen 
Leute, wenn ſie nicht durch einen glücklichen Zufall mehr in der 
Nähe ihres engeren Vaterlandes einquartirt find, einen ſoltheh 
Urlaub faſt niemals, und es ift allgemein bekannt, daß ein Ne 
krut bei ſeiner Einziehung von Heimath und Eltern für's Leben 
Abſchied nimmt. g 

Die wenigſten Eſthen verſtehen zu ſchreiben, und die War 
gen, die es können, find zu unbehilflich, um die Poftgelegenhtr 
ten und Adreſſen in dem großen Reiche feſt im Gedächtniß z 
behalten und zu benutzen, jo daß von einer Korrespondenz hit 
nie die Rede iſt. Ein Geſetz, welches die Kinder jedes Sole 
ten oder Verabſchiedeten, als der Krone angehörig und mel 
wieder zum Militärdienſt verpflichtet, reißt den Soldaten und 
feine Nachkommen für's ganze Leben aus jeder Möglichkeit u 
einer ſelbſtändigen Exiſtenz heraus, und benimmt ihm damit jit 
Freude, raubt ihm alle Hoffnung nach zwanzig, und früher nal 
mehr Jahren in den alten Verhältniſſen, gleich den zurückgebli 
benen Landsleuten, von Kindern und Enkeln umgeben, ſein 
ben zu beſchließen. — All dieſe Zuſtände machen es leicht I 
greiflich, daß der Eſthe kein größeres Unglück kennt, als dan 
Soldat werden zu müſſen. Die Meiſten verkommen vor Gral 
bevor fie fi an die neuen Verhältniſſe gewöhnt haben, und 2 
armen Leute wiſſen nur zu gut, wie wenige die lange Dien 
zeit überleben, um dann in ihr altes Dorf zurückkehren zu eo 
nen. Gar oft ſterben fie, ohne daß die Ihrigen auch nur Ihle 
Tod erfahren, und es iſt alſo ſehr begreiflich, daß die Elten 
ihre Kinder für verloren anſehen, wenn dieſelben zum Mili 
eingezogen worden ſind. Darum nimmt der Rekrut Abſchtz 
für's ganze Leben. N 
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(Fortſetzung folgt.) 
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| fiel, der Vergleichung der Handſchrift, mit welcher die Ziffern und 
1 lber auf dem oben bezeichneten Plane des Winterpalais ge⸗ 
ben ſind, mit der Handſchrift des Batyſchkow (Chalturin), durch 
al en laut Beſtätigung feiner Gefährten die den Akten beigelegte 
mung geſchrieben iſt, erwies ſich dieſe Handichrift nach dem Gut⸗ 
ien der Experten (des älteren Graveurs der Expedition zur Anfer⸗ 
ad ng der Staatspapiere, Kepler, des Kalligraphen derſelben Expe⸗ 
15 Beſemann, und des Beamten für beſondere Aufträge beim 
Aaanzminiſter, Deſchewow) als eine völlig ähnliche 
ent Bei der Hausſuchung, welche am 18. anuar 1880 im Hauſe Nr. 10 
In Sſapernyj⸗Pereulok, in welchem eine geheime Typographie entdeckt 
a und wo Nikolai Buch, Soffa Iwanowna und Leiſer Zuckermann 
wohnten, 


vorgenommen wurde, fand man unter anderen Dokumenten 
inen Plan für die Sprengung eines Zuges im vollen Gange ver⸗ 
5 mittelt Dynamits, nebſt Berechnungen über die Menge des dazu 
i nötigen Dynamits, ſowie verſchiedene Notizen über die Zubereitung 
ur alben und ſchließlich einen auf den Namen des Bauern Baturin 
5 eiichten Paß, deſſen ſich Chalturin vor feinem Dienſtantritt im 
Ainterpalais bedient hat. Als man im Adreßbureau den Plakatpaß 
derſelben Perſon forderte, erwies ſich dieſer als gefälſcht. 
Auf 


Grund obiger Umſtände wurden wegen Betheiligung an der 
Frploſton im Winterpalais als Angeklagte zur Verantwortung ge⸗ 
zogen: Alexander Kwiatkowskif, Eugenie Figner, Nikolai Buch, Leiſer 
Aufermann und Sofia Iwanowa. . : 5 

I Alle dieſe Perſonen bekannten ſich dieſes Verbrechens nicht ſchuldig, 
wobei Buch, die Fiener und die Iwanowa verſicherten, daß fie Chal: 
urin überhaupt nicht kennen und die Perſon, welche ſich Balturin und 
Batyſchkow genannt hatte, nie geſehen hätten. Zuckermann dagegen 
erklärte, daß er in dieſer Sache keine Erklärungen abzugeben wünſche. 
Mur Kwjatkowskif allein bezeugte, daß er Ende des Jahres 1877 oder 
Anfang des Jahres 1878 auf den Arbeiterzuſammenkünften mit einem 
Seren zuſammenkam, der ihm als Baturin oder Baburin genannt 
de; als man ihm aber die Photographie Chalturin's vorzeigte, er⸗ 
lürte er, daß dieſelbe eine große Aehnlichkeit mit feinem Bekannten 
Stepan Nikolajew habe. 


5 5 f 5 
Jelegraphiſche Nachrichten. 
Wien, 16. November. Die „Neue freie Preſſe“ meldet 
dus Agram: Um Mitternacht erfolgten zwei heftige Erdſtöße 
unmittelbar aufeinander. Die Einwohner verlaſſen erſchreckt die 
äuſer. 
Konten, 16. November. Am nächſten Sonnabend findet 
n Windſor unter Vorſitz der Königin ein Miniſterkonſeil behufs 
geſchlußfaſſung über die Vertagung des Parlaments vom 24. 
N bis zu einem ſpäteren Termine ſtatt. 
Petersburg, 16. November. Heut früh 8 Uhr wurden 
die zum Tode Verurtheilten Kwatkowsky und Presniakow in der 
Festung gehängt. — Der „Regierungsbote“ erklärt die Nachrichten 
erſchiedener Blätter über die zwiſchen dem ruſſiſchen Botſchafter 
n Wien und dem Vertreter der Kurie geflogenen Verhandlungen, 
oweit fie den Gegenſtand der Beſprechung betreffen, für unbe⸗ 
gründet. Die während einiger Monate geführten Verhandlungen 
hätten bei der Abreiſe Jacobini's mit den Präliminarien einer 
Verſtändigung geendet, welche ausſchließlich die kirchliche Orga⸗ 
niſation katholiſcher Bisthümer in Rußland betreffen. 
Konſtantinopel, 16. November. Den letzten Nachrichten 
zufolge begab ſich Derwiſch Paſcha nach Goritza, um daſelbſt 
während des Kurban⸗Bairam zu verbleiben. Von dort würde 
Derwiſch Paſcha nach Duleigno gehen, um die Albaneſenchefs zu 
berreden; im Falle des Widerſtands würde Derwiſch die Wider⸗ 
rebenden als Rebellen gegen die Autorität des Sultans erklären. 
(Sämmtlich wiederholt). 
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Jelegraphiſcher Specialbericht der 
„Poſener Zeitung“. 


Berlin, 16. November, Abends 7 Uhr. 


Athen, der Kardinal Hohenlohe nach Schloß Randau abge⸗ 


un Die „Semiten⸗Interpellation“ wird voraus⸗ 

ſchtlic der Miniſter des Innern beantworten. 

1 Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“, 
en vorgeſchlagenen Steuererlaß beſprechend, ſagt: Daß 
er Steuererlaß nicht als ein einmaliger gedacht ſei und die Re⸗ 
gerung die Abſicht haben müſſe, den Steuererlaß zu einem de⸗ 

en zu machen, liege auf der Hand; die Regierung würde 
10 mit dem Steuererlaß den Anfang machen, wenn ſie nicht 
91 bie Fortſetzung rechnete, dieſelbe habe aber vorſichtig mit 
in 105 auf die Zukunft, fo lange nicht neue indirekte Steuern 

ein eiche bewilligt ſeien, auf die geſetzliche Fixirung des Steuer⸗ 
ein ſes verzichten zu müſſen geglaubt und denſelben nur im Etat 
al ak Der Antrag der Fortſchrittspartei, welcher den Steuer⸗ 
ang ernd machen wolle, decke ſich prinzipiel mit bemStegierungs- 
die WA wolle aber einen Steuererlaß in geringerem Umfange als 
por egierung und ſofort im Geſetzwege ohne Rückſicht auf die 

6 b e Deckung auf einen Theil der direkten Steuern 

fi 10 d verzichten. Der Antrag der Fortſchrittspartei unterſcheide 

Glad v dem Regierungsantrage eigentlich nur durch einen höheren 

e pon Zuverſicht bezüglich der zu erwartenden Bewilligung 


* 


l — 5 — 
indirekter Steuern im Reichstage. Sollte der Landtag die 
ſchnellere Gangart des fortſchrittlichen Antrags vorziehen, ſo 
würde die Regierung dem nicht widerſprechen. Wenn der Landtag 
die Vorſicht der Regierung für übertrieben halte, möge er dem 
Antrag entſprechen. 

Elberfeld, 16. November. Die „Elberfelder Zeitung“ 
veröffentlicht einen vom Kommerzienrath Barre 
(Bochum) ausgearbeiteten, vor acht Tagen dem Fürſten Bis⸗ 
marck unterbreiteten Geſetzentwurf, betreffend Errichtung 
einer Arbeiterunfallverſicherungskaſſe mit ein⸗ 
gehenden Motiven. 

Geſtern Abend 6 Uhr 25 Min. iſt der von hier nach 
Mühlheim an der Ruhr abgegangene Perſonenzug der 
Bergiſch-Märkiſchen Bahn bei der Ausfahrt aus dem 
hieſigen Bahnhof auf einen Rangirzug geſtoßen. Nach einer 
der „Eſſener Zeitung“ amtlich zugegangenen Mittheilung ſind 
zwei Güterwagen entgleiſt und leicht beſchädigt. Die Loko⸗ 
motive des Perſonenzuges iſt leicht beſchädigt; Perſonen ſind 
nicht verletzt. Die Urſache des Unfalls iſt Nichtbeachtung be⸗ 
ſtimmter inſtruktionsmäßiger Vorſchriften. 


Agram, 16. Novbr. In der Nacht erfolgten mehrere 
Erdſtöße, am intenſivſten um 12 Uhr 2 Min. und 4 Uhr 22 
Min. Die Panik iſt allgemein. 


2 


Vermiſchtes. 


* Ein eigenes Schweizermaaß. Es war kurz vor Ausbruch 
des letzten orientaliſchen Krieges, ſchreibt man dem „Schw. H.⸗C.“, als 
ſich in einem ungariſchen Grenzorte folgende ergötzliche, den Bildungs⸗ 
grad der deutſchenfreſſenden magyariſchen Beamten kennzeichnende Ge⸗ 
ſchichte zutrug. Währenddem die ruſſiſche Armee an dem Pruth ſich 
maſſirte und Serbien ſeinen Säbel wieder ſchleifen ließ, war bekannt⸗ 
lich die Paßkontrole über die ungariſche Grenze eine äußerſt ſtrenge. 
In einem wichtigen Geſchäfte ſollte Schreiber dieſes hinüber, war aber 
perſönlich verhindert und wollte die Angelegenheit nicht der Poſt an⸗ 
vertrauen. Ich hatte einen militärflüchtigen Serben aus der Militär⸗ 
grenze als Bedienten, einen unerſchrockenen Burſchen nicht ohne Mut⸗ 
terwitz. Dem gab ich, da er als Deſerteur keinen Paß beſaß, den 
meinigen, jedoch mußte er ihn vor Antritt der Reiſe auswendig lernen. 
Als er nun ſo ausgerüſtet in dem ungariſchen Grenzorte ankam, wurde 
er ſogleich ſcharf vorgenommen und inquirirt, da er ſeinen ſerbiſchen 
Vater nicht verleugnen konnte. Alle Fragen, wie alt, wo geboren u. 
j. w. beantwortete er natürlich fehlerfrei. — „Aber hier ſteht ja 179 
Zentimeter lang und Sie haben vielleicht 160 Zentimeter?“ — „Ja, 
wiſſens, gnäd' Herr, dös ſan halt ſchwayzer Zentimeter,“ war ſeine ge⸗ 
lungene Antwort und der Zollbeamte, das war das Beſte an der Ge⸗ 
ſchichte, ließ meinen Bedienten frei paſſiren, von der Richtigkeit dieſes 
Arguments überzeugt. 
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Focales und Provinzielles. 
Poſen, 16. November. 

— [Ueber die Exploſion in der Aktien⸗ 
Zuckerfabrik Wierzchoslawice bei Argenauf 
wird der „Thorn. Oſtd. Ztg.“ Folgendes mitgetheilt: 

Unmittelbar an das Keſſelhaus und nur durch eine Giebelwand 
vom erſteren getrennt, befindet ſich die Gasanſtalt. Durch eine noch 
unaufgeklärte Urſache explodirte das Gas in dem mit der Gasanſtalt 
verbundenen Raume zum Reinigen des Gaſes und legte durch die 
bedeutende Kraft 3 Wände in Schutt. Die damit verbundene Deto⸗ 
nation war ſehr groß und man glaubte Anfangs, daß der Schaden 
bedeutend wäre. Es ſtellte ſich aber ſofort heraus, daß außer der 
Zertrümmerung dieſer Wände auch nicht das Geringſte beſchädigt 
war, ſelbſt die wenigen Apparate zum Reinigen des Gaſes ſind noch 
größtentheils unverletzt. Vielleicht 8 Minuten vorher war noch der 
betreffende Aufſichtsbeamte zur Reviſion in dem Reinigungshauſe und 
hat derſelbe nichts wahrgenommen, was eine Exploſion fürchten ließ. 
Auf welche Art die Entzündung des inzwiſchen in dieſem Raum ange⸗ 
ſammelten Gaſes herbeigeführt worden iſt, wird wohl nie ganz aufge⸗ 
klärt werden. Der peluntäre Schaden tft alſo kein bedeutender und find 
die Maurer ſchon flott daran, den Giebel wieder aufzumauern (nur 
alle Fenſterſcheiben in der Fabrik ſind zertrümmert). Was die Verun⸗ 

lückten anbelangt, ſo iſt nur ein einziger Mann von ca. 18 bis 20 
Jahren um das Leben gekommen und zwar Einer, der gar nicht in 
der Fabrik arbeitet und von Niemandem gekannt wurde. Dieſer Mann 
war an demſelben Tage (wie es ſich ſpäter herausſtellte) nach Arbeit 
hier geweſen und hatte ſich Abends, um ein warmes Nachtquartier zu 
beſchaffen, in die Gasanſtalt geſchlichen. Er wurde vor der Exploſion 
von den Aufſichtsbeamten entdeckt und ſofort hinausgewieſen; leider 
hat der Fremde ſofort wieder ſein früheres Nachtquartier aufgeſucht 
und fand dort den Tod; er lad als er gefunden wurde, oben auf dem 
noch unverſehrten Gasofen mehr erſtickt als erſchlagen; Verletzungen 
ſind nicht vorgekommen, außer daß ſich der Feuermann in der Gas⸗ 
Anſtalt durch Hinfallen ein wenig geritzt hat und der Fabrik⸗Direktor 

anz unbedeutend durch ein kleines umfallendes Spind am rechten 

rm beſchädigt iſt. Der Betrieb der Fabrik iſt nicht geſtört, nur muß 
vorläufig Petroleum gebrannt werden.“ — Somit haben ſich die 
ſchlimmeren Gerüchte von zahlreichen Verletzungen glücklicher Weiſe 
nicht beſtätigt. 5 ih 0 

Einer uns noch nachträglich zugegangenen Originalmit⸗ 
theilung entnehmen wir, daß ſich eine Kommiſſion von Sach⸗ 
verſtändigen zur Feſtſtellung des Thatbeſtandes nach Wierzchos⸗ 
lawice begeben hat. Um für die Fabrik die erforderliche Be⸗ 
leuchtung zu beſchaffen, ſollen in derſelben 300 Petroleumlampen 
aufgeſtellt werden. Die Detonation war übrigens eine ſo ge⸗ 
waltige, daß die Bewohner von⸗Argenau (Gniewkowo), welche 
Stadt von der Anſtalt ½ Meile entfernt liegt, aus dem Schlaf 
geweckt wurden. 

— Poſtaliſches. Verſetzt ſind; der Poſtſekretär Horn von 
Schroda nach Oſtrowo, der Poſtpraktikant Schweers von Bromberg 
nach Düſſeldorf, die Poſtafſiſtenten Fuhrmann von Kwiltſch nach 
Owinsk, Heppner von Schrimm nach Schroda, Korduan von 
Rogaſen nach Kwiltſch, Patzer von Poſen nach Schroda, Schmied 
von Schroda nach Strzalkowo. Auf ſeinen Antrag tritt in den Ruhe⸗ 
ſtand: der Poſtſekretär Weißenborn in Rawitſch. Neu ange⸗ 
nommen zum Poſtgehilfen iſt: Jeske in Nekla. — Der Poſtſekretär 
Batz in Bromberg iſt zum Oberpoſtſekretär befördert. 1 2 

— Stadttheater. Das Repertoir der laufenden Woche ift, wie 
uns mitgetheilt wird, Folgendes: Auf ganz beſonderen Wunſch morgen, 
Mittwoch, den 17. November: „Krieg im Frieden“, das Sonntag 
und n, 0 bei geräumtem Orcheſter gegeben wurde, nochmals 
aufgeführt. Wahrſcheinlich wird Herr v. Moſer der Vorſtellung bei⸗ 
wohnen. Donnerſtag, den 18. Nov.: Phädra. Freitag, den 
19. Nov.: Ein Glas Waſſer (Dir. Scherenberg — Lord Bolingbroke.) 
Sonntag, 21. Nov.: Zur Geburtstagsfeier der Kronprinzeſſin des 
deutſchen Reiches: Prolog. — Hierauf: Philippine Welſer. : 

= [Zur Toleranzfrage.] Es wird uns mitgetheilt, 
daß achtbare Einwohner unſerer Stadt zuſammengetreten ſind, 


um Unterſchriften behufs einer Beitrittserklärung zu der berliner 
Manifeſtation in der, unſere züdiſchen Mitbürger betreffenden 
Toleranzfrage herbeizuführen. Näheres werden wir morgen mit 
theilen können. 


— Ein offener Brief des „Dziennik an den Miniſter =: 


Eulenburg. Der „Dziennik Poznanski“ veröffentlicht heut an leiten⸗ 
der Stelle einen „offenen Brief an Se. Exzellenz den Miniſter Grafen 
Eulenburg“. Gelegentlich der Kreisordnungsdebatte hatte der Mi⸗ 
niſter geäußert, daß außergaliziſche polniſche Blätter den glänzenden 
Empfang des Kaiſers von Oeſterreich durch die Polen, als ein unpa⸗ 
triotiſches Verhalten hingeſtellt hätten. Der „Dziennik Poznanski“ 
widerſtreitet dieſe Behauptung des Miniſters auf's Entſchiedenſte; der 
„Dziennik“ ſagt, daß kein einziges polniſches Blatt Derartiges geſchrie⸗ 
ben habe und fordert den Grafen Eulenburg auf, ſeine Reußerungen 
zu redreſſiren. 

Hr. Regierungsrath Behlemann,] welcher 
bei der hieſigen Provinzialſteuer⸗Direktion fungirte, iſt in gleicher 
Eigenſchaft nach Berlin verſetzt und verläßt ſein hieſiges Amt 
zum 1. Dezember cr. f 

r. Im polniſchen Theater macht gegenwärtig Suppes „Boc⸗ 
caccio“ andauernd ein volles Haus. In dieſer vielbeſprochenen 
Operette des beliebten Komponiſten wird bekanntlich der berühmte 
Dichter des „Decamerone“ als Student in Florenz, verwickelt in ver⸗ 
ſchiedene Liebes⸗Affairen, vorgeführt, und ebenſo kommen einige Scenen 
aus dem „Decamerone“, natürlich mit Weglaſſung der gar zu pikanten 
Situationen, dabei zur Darſtellung, ſo z. B. die Novellen von 
dem Böttcher und deſſen verliebter Ehefrau, von dem verzau⸗ 
berten Baume, von dem herab man ſtets verliebte Paare 
ſieht ze. An komiſchen Situationen, welche die ge Heiterkeit 
erregen, fehlt es alſo in der Operette nicht. Die Muſik iſt überaus 
Pete und melodiös; hervorzuheben find beſonders das prächtige 

nett zwiſchen Boccaccio und Fiametta im letzten Akt, das Ständchen 
und Boccaccios Lied im erſten Akt, der Boccaceio⸗Walzer und das 
große Sextett im letzten Akt. Von den Haupt⸗Darſtellern find bes 
ſonders Frau Macharzynska (Boccaccio), Frl. Smetana 
(Fiametta), Frau Schürrer (Iſabella), Herr Rzecznik (Lamber⸗ 
tuccio), Herr Compit (Lotteringhi) 2c. zu erwähnen. Auch ſeitens 
des deutſchen Publikums wurden die Aufführungen dieſer Operette, 
die hier bisher nicht gegeben worden iſt, recht zahlreich beſucht. 1 

= Rlafjenftener - Reklamationen. Die Bezirkskommiſſion tritt 
heute unter Vorſitz des Ober⸗Regierungsrath Bergenroth behufs Ent⸗ 
ſcheidung über die gegen Veranlagung der Klaſſen⸗ und klaſſifizirten 
fa eingelegten Reklamationen und Berufungen zu⸗ 
men. 

+ Rinderpeſt in Ruſſiſch⸗Polen. Wie uns aus Warſchau mit⸗ 
getheilt wird, herrſcht dort die Rinderpeſt nicht mehr. Dieſelbe iſt 
aber in der Stadt Plock aufgetreten, ſowie in der Gemeinde Kolo bei 
Warſchau, in welchem letzteren Orte 16 Stück Rindvieh gefallen bezw. 
ale en worden ſind. In Plock ſind 5 Stück Vieh dieſer Seuche 
erlegen. 

9, Schtunrzenan, 13. Rovbr. [Hohes Alter.] Am 7. d. M. 
ſtarb hierſelbſt ein betagter iſraeliſcher Greis, Namens Hirſch Röhrich, 
in dem ſeltenen Alter von 105 Jahren. Derſelbe, hier geboren und 
von Profeſſion Metzger, betrieb nach ſeiner Verheirathung das Fleiſcher⸗ 
gewerbe am hieſigen Orte eine längere Zeit. Da er aber ſeinen und 
ſeiner Familie Unterhalt aus dieſem Geſchäfte nicht beſtreiten konnte, 
ließ er ſein Geſchäft eingehen und begann einen Hauſirhandel mit 
hebräiſchen Gebetbüchern, Gebetmänteln, Gebetriemen und dergleichen 
Sachen, der ihm reichlichen Verdienſt zur Ernährung ſeiner Familie 
abwarf. Die größte Zeit ſeines Lebens brachte er auf Reiſen reſp. 
in der Fremde zu; oftmals wax er mehrere Jahre hindurch von hier 


abweſend. Der Mann hat nahezu ganz Deutſchland bereiſt und be⸗ 


ſuchte regelmäßig die Meſſen in Leipzig, Frankfurt, Braunſchweig, 
Hannover, wohin er in früherer Zeit, wie er ſelbſt ſehr oft erzählte, 
den größten Theil des Weges zu Fuß zurücklegte, weil dazumal das 
Dampfroß noch nicht überallhin führte. Der Mann hat überhaupt 
auf ſeiner langen Wanderung von einem Orte zum anderen die größt⸗ 
möglichen Fußtouren gemacht. Nachdem er vor wenigen Jahren hier⸗ 
her zurückgekehrt war, verlebte er bei ſeinem Sohne den Abend ſeines 
Lebens in ungeſchwächter Kraft des Körpers und Geiſtes. Auch jetzt 
noch unternahm er faſt täglich, aus alter Gewohnheit, kleine Aus⸗ 
pänge, jedoch nicht über das Weichbild der Stadt hinaus, und unter 
ieß es niemals, ſelbſt bei ſtrengſter Kälte, dem Morgen⸗ und Abend⸗ 


Gottesdienſte in der Synagoge beizuwohnen. Der Mann hat nie in 


ſeinem Leben an irgendwelchen Krankheiten gelitten. Sein ſchwarzes 


Kopfhaar zeigte merkwürdigerweiſe nur ſehr ſchwache Spuren der Er⸗ 
grauung, hingegen war ſein Bart ſchneeweiß, und bis kurze Zeit vor 
ſeinem Tode behielt er feinen vollen Verſtand. 

x Gnejen, 14. November. [Landgerichtsgebäude und 
Strafkammer. Eine Hungerkur.] Unſer Landgerichtsge⸗ 
bäude hat in Folge des inneren Umbaues und der äußeren gründlichen 
Renopirung ein recht impoſantes Ausſehen erhalten. Zwar iſt die in⸗ 
nere Einrichtung noch nicht ganz vollendet, trotzdem iſt ſchon jetzt 
zu erſehen, welche Bequemlichkeiten das Gebäude gegen früher bieten 
wird. Der Bau des neuen Strafkammergebäudes wurde vor einigen 
Wochen beendet und das ſtattliche Haus konnte ſofort bezogen werden. 
Da während des Baues des Strafkammergebäudes auch gleichzeitig 
der Umbau des ea a ſtattfand, wurden für die Gerichts⸗ 
barkeit interimiſtiſche Bureaus in dem ehemaligen katholiſchen Prieſter⸗ 


ſeminar und dem erzbiſchöflichen Palais eingerichtet. Beide Gebäude 


hatten bereits mehrere Jahre unbenutzt leergeſtanden. Nachdem das 
Strafkammergebäude bezogen worden, iſt das erzbiſchöfliche Palais 
wieder geräumt. Nach Vollendung des Landgerichtshauſes wird auch 
das Seminar wieder freigegeben werden. — Das Kreisblatt unſeres 
Kreiſes vom 7. d. M. enthält eine längere intereſſente Notiz, die wir hier 
im Auszuge wiedergeben. Einem hier in der Nähe wohnenden 
Förſter waren am 2. September zwei Schafe abhanden gekommen. 
Alles Nachforſchen blieb erfolglos und man glaubte endlich, daß ein 
Diebſtahl vorläge. Am 18. September erhielt der Förſter den Beſuch 
zweier ihm verwandter Knaben, die auf ihren Streifzügen durch den 
Wald auch dem alten Bretterſchuppen einen Beſuch machten, wo ſie 
zwiſchen den aufgeſtapelten Brettern die beiden vermißten Schafe feſt 
eingeklemmt fanden. Noch lebten die armen Thiere, waren allerdings 
bis zum Skelett abgemagert und vermochten nicht mehr aufrecht zu 
ſtehen, allmählich jedoch erholten ſich dieſelben und I heute faſt gänz⸗ 
lich wieder hergeſtellt. Die Schafe hatten alſo 16 Tage ohne jegliche 
Nahrung und in einer dazu verzweifelt bedrängten Situation zuge⸗ 
bracht, ohne das Leben zu verlieren. . 

A Schneidemühl, 14. November. [Bauliches.] An dem 
9 sbau unſeres alten Gerichtsgebäudes wird unabläſſig ge⸗ 
arbeitet. 5 
worden war, nähert ſich jetzt auch der innere Ausbau ſeiner Vollen⸗ 
dung. Die Fenſter ſind bereits verglaſt. Das Ganze gewährt einen 
ſehr ſchönen Anblick. Die künftige Unterbringung des Amts⸗ und 


Landgerichts in einem Gebäude wird ſehr große Vortheile gewäh⸗ 8 
Auch der Bau unſerer neuen Loge nähert ſich immer mehr 
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Slaats⸗ und Volks wirthſchaft. 


5. Klaſſe der 98. Söniglich Süchfiſchen Landes⸗ Lotterie. 


Ziehung vom 13. November 
5000 0. N. 18459 30119 69561 
0 O. 0 
3000 M. No. 612 1475 5394 9661 13181 14667 16615 17173 
25527 806 959 26479 720 949 27943 30702 33078 37918 40097 505 


e 


achdem der äußere Rohbau ſchon vor einiger Zeit vollendet 


r En ee 


41097 48233 53841 936 54256 63672 67359 73077 74285 345 81670 
82309 86742 94387 96929. 

; 1000 M. No. 8021 8271 14254 16134 18714 19849 21488 23838 
22138 29568 844 35105 36027 38560 43911 46146 47960 50796 931 
52128 54580 57079 59086. 60664 64609 67154 399 69253 79314 

81166 837 83508 85684 88937 90953 91182 98917 94142 95775. 
500 M. No. 820 3515 6677 7219 11986 16923 19750 20257 
25069 31744 82 32424 39175 40088 191 822 43793 46610 47826 

48728 49048 50008 51135 52974 56666 59025 61912 63917 64941 
65645 72521 74360 440 79698 80268 83995 86300 95885. 

300 M. No. 1240 2154 253 501 3351 596 656 5237 6408 7324 
9823 9831 9951 10443 11077 94 589 12798 14109 15464 17302 18968 
20848 21672 23312 835 24136 235 308 25033 402 736 27517 29284 
31244 547 951 32154 33830 962 36756 37290 38758 39351 507 621 
333 41752 927 42460 43068 567 41817 45971 46715 47704 49713 
50309 51411 557 52161 57095 328 425 59474 61450 63483 575 
65020 137 66271 68130 69630 70321 71450 72373 73233 74090 114 
77116 78977 79984 80436 82274 292 83704 941 58 84981 85906 
88225 535 540 89086 562 91194 634 95175 96066 154 97199 501 
622 96875 9014. | 


— Cr 5 


* Herr Profeſſor Mommſen iſt wiederum von einem ſchweren 
Unglück heimgeſucht worden. Nachdem jener unſelige Brand in ſeiner 
Villa in Charlottenburg die Reſultate jahrelanger wiſſenſchaftlicher Ar⸗ 
beit vernichtete, hat jetzt der Tod ein theures Mitglied der Familie des 
greifen Profeſſors dahingerafft. Seine neunzehnjährige Tochter iſt, wie 
das „Tagebl.“ mittheilt, geſtorben und wurde unter großer Theilnahme 
der Freunde und Verehrer des ſchwergeprüften Gelehrten und ſeiner 
Familie in dem Familien⸗Erbbegräbniß auf dem Dreifaltigkeitskirchhofe 


Graf Benft ſchreibt, wie aus Paris mitgetheilt wird, feine Me⸗ dem ich den Charakter des Menſchen erkannt, habe ich mich 5 
moiren. Ein intereſſantes Buch wird es immerhin werden und gewiß gefürchtet. Zwei Tage vor dem Zeitpunkt der ihm zur Loft vo 
über manche noch dunkle Seite der zeitgenöſſiſchen Geſchichte Licht ver- | Handlung äußerte er zu mir: „Auguſte, ich fühle 0 


breiten. 
Strafanſtalts⸗Direktor v. Ziegler in Kaſſel, Rittmeiſter a. D., 
iſt wegen Verdachts, mit weiblichen Sträflingen unerlaubte Handlun⸗ 
gen vorgenommen zu haben, verhaftet worden. 

"Der Mörder der Botenfrau Erneſtine Weſtphal, der Arbei⸗ 
ter Wilhelm Wieleba, geboren am 21. Januar 1848 im Dorfe Groß⸗ 


wohl und frei hier auf der Welt, ich werde noch etwas be h t me 
ich vom Leben komme denn es zeigen Alle mit Fingern auf mich 


Topola (Regier.⸗Bez. Poſen), katholiſcher Konfeſſion, iſt am vorigen Win 
Freitag früh vom Unterſuchungsgefängmiß des k. Landgerichts II. un⸗ fer inkler. Die 
ter Obſervation des Kriminal⸗Schutzmanns K. nach dem Orte der grau⸗ und Fe 


ſigen That gebracht worden. Die dort bereits anweſende Gerichts⸗ 
Kommiſſion vermochte den Wieleba nicht zu einem Geſtändniß zu brin⸗ 
gen und wurde W. nun nach dem Domänenamt Dahlem transportirt, 
wo in dem Parterregeſchoß die Obduktion der Frau W. im Beiſein des 
Mörders ftattfand. Auch bei der Leiche bleibt W. ſehr ruhig und be⸗ 
ſtreitet entſchieden, die alte Frau 0 zu haben. Auf die Frage, Sad ze. 5. 
woher er denn den nachweislich der W. gehörigen, bei ihm vorgefun⸗ ne Stadt N 
denen, mit Blut befleckten Handſchuh hätte, jagt der Inquirirke, es Osweſen 
müſſe ihm einer ſeiner Feinde denſelben zugeſteckt haben; er ſei am u 5 

t ige, 


m Rege 
nerzahl. 1 
der Bad 5 0 


Dienſtag Nachmittag von 5 Uhr an in dem Hollack'ſchen Lokal in Steg⸗ ſehr 
litz geweſen, von dort um 7 Uhr fortgegangen und habe dann noch in ben, 
dem Leidel ſchen Schankkeller, Ahornſtraße Nro. 1. bis gegen 10 Uhr f 
Karten geſpielt. Dieſe Angaben haben ſich nicht bewahrheitet. — Die 
Obduktion der Leiche hat ergeben, daß die ꝛc. Weſtphal ermordet und erſt 
dann in nicht näher zu beſchreibender Weiſe geſchändet worden iſt. Der 
Hirnſchädel iſt völlig eingeſchlagen. Während der Obduktion reſp. des Ver⸗ 
hörs ließ ſich beim Amtsgerichtsrath Ruthenberg die jetzige Braut des 
Verhafteten melden und gab ungefähr Folgendes zu Prokokoll: Wie⸗ 
leba hat mit mir ſeit zwei Monaten ein Verhältniß angeknüpft. Nach 


355 rief kaſten. N 
5. U. aus D. Profeſſor Zöllner in Leipzig, bezügli 0 
anfragen, ist thatſächlich iventiich mit dem berühmten Zölle Sie 
Spirikiſten Slade, dem Entdecker der vierten Dimenſion. r d 
„„ Verantwortlicher Redakteur: 9. Bauer in Poſen — — 

Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen 0 Inſergte 
rnimmt die Redaltion keine Verantwortun 


Steckbrief. 


Gegen die unten beſchriebene 
Dienſtmagd Mariaung Grudng 


beigelebt. 2 
Aufgebot. 


die Unterſuchungshaft wegen ſchwe⸗ 
ren Diebſtahls verhängt. 

Es wird erſucht, dieſelbe zu ver⸗ 
haften und in das Gerichts⸗Gefäng⸗ 
niß zu Poſen abzuliefern. 

Poſen, den 13. Novbr. 1880. 
Königl. Staatsanwaltſchaft. 
Beſchreibung: 

Alter: 18—19 Jahre. i 
Statur: 5 Haare: dunkel. 
Kleidung: dunkles Kieid, rothkarir⸗ 

tes Tuch und graues Kopſtuch. 


— 7 2 , 9 
Handelsregiſter. 
Zufolge Verfügung von heute iſt 
eingetragen: 5 
1. in unſer Firmenregiſter 
a) unter Nr. 2005 die hieſige 
Firma A. Jogchim und 
als deren Inhaber der 
Kaufmann Abraham Jog⸗ 
chim zu Poſen; gleichzeitig 
auch der Vermerk, daß das 
Geſchäft durch Vertrag auf 
den Kaufmann und Poſa⸗ 
mentier Iſidor Joachim 
übergegangen iſt, der das⸗ 
ſelbe unter derſelben Firma 
fortſetzt, vergl. Nr. 2006 
des Firmenxregiſters: 
b) unter Nr. 2006 die hieſige 
Firma A. Joachim und 


Franeciska, Michael und Simon 
Wegner ein Geſammterbtheil von 
59 Thlr. 8 Sgr. 4 Pf. (177,84 Mk.) 
zu 5 Prozent verzinslich, einge⸗ 
tragen. In Abtheilung III. Zahl 1° 
ſtand für dieſelben Geſchwiſter aus 
dem Erbvergleich vom 14. März 
1866 eine Forderung von 59 Thlr. 


e 
* N 


Prozent verzinslich eingetragen. 
Bei Vertheilung der Kaufgelder 
des gegen Ignatz Jaroni ſub⸗ 
haſtirten Grundstückes am 12. Auguſt 
1879 wurden dieſe Poſten, da ein 
Berechtigter nicht erſchien, von 
Amtswegen angeſetzt und kamen 
nebſt Zinſen die erſtere mit 184,72 
Mark, die letztere mit 185,68 Mark 
zur Hebung. 

Auf Antrag des Rechts⸗Anwalts 
Thiel zu Wreſchen, als Pflegers 
der hieraus gebildeten Spezial⸗ 
maſſen, werden nun alle Diejenigen, 
welche Anſprüche auf dieſelben zu 
haben vermeinen, aufgefordert, ihre 
Rechte ſpäteſtens im Aufgebots⸗ 
termine 


den 10. Februar 1881, 
Vormittags 10 ¼ Uhr, 


Szrantietviez,, Julſanna geb. Ka⸗ 
minska, hat in ihrem mit ihrem 


Auf dem Ignatz Jaroni ſchen Ehemann, 0 
ia Grudnag Grundſtücke Ludwinowo 52 ſtand in Szrankiewiez, wechſelſeitig unterm Depot ſoll auf dem Submiſſionswege 
aus Peiſern, welche flüchtig iſt, iſt Abtheilung III Zahl 16 aus dem 18. Juli 1866 errichteten und un⸗ die Lieferung von: 
Erbvergleich vom 3. November 1862 term 12. Juni 1880 publizirten Te⸗ 
für die 4 Geſchwiſter Martin, LEE ihre ſieben Kinder: 


5 Sgr. 8 Pf. (177,57 M.) zu 5ſzu Erben eingeſetzt und hierbei be⸗ 
ſtimmt, daß ihrem genannten Ehe⸗ 
mann die freie Verwaltung über den 
Nachlaß und außerdem das Recht 
zuſtehen ſoll, die zum Nachlaſſe ge⸗ 
hörigen Grundſtücke zu veräußern. 


halte nach unbekannten 
Szrankiewiez, 
Johann wird dies mit Rückſicht 
auf $ 231 Pit. 12 Th. I des A. L. R. 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht: 


Königl. Amtsgericht. 


f i 1 1 

ſudt St Martin Ar, J aul Dounerſtag, den 18. Novem- 3 5 Garderaben⸗ 

ſadt. St. Martin Kr 3% (Nauli⸗ ber 1880, Vormittags 10 Uhr, i 5 1 

lach raf Nr. 3) belegene den Kauf, werd ilch dn loo ne o 0 %éß/ Benopirungs⸗Auſtalt, 


mann Paul Cohen alias Peritz 
Kempe und deſſen Ehefrau Emma 
geh. Zadek gehörige Grundſtück, 


Ueberſicht der Provinzial⸗Aktien⸗Bauk des Gro 


5 5 
Fr ſherzogthumg 
Activa: Metallbeſtand 


f 
ar 650, Reichskaſſenſcheine M 
Noten anderer Banken M. 73,200, Wechſel M. 5004 80 d a 


forderungen M, 1,451,100, Sonſtige Aktiva M. 277,750. 
Passiva: Grundkapital Mark 3,000,000, Reſervefonds M. 750 
Umlaufende Noten M. 1,935,000. Sonſtige täglich fällige Verhindli 
In 999090 8 115 eine nn 495 59 0 Verbhindlichkeh 
. „850. Sonſtige Paſſiva M. „520. eiter im d 
lande zahlbare Wechſeß M. 689,600. a. ae 
Die Direktion. 


Bauholz⸗Verkauf. 

Die Revierverwaltung zu Sluzewo im Königre 
Polen ſtellt für nächſten Wadel 500 Stück kee 
Starkbauhölzer zum Verkauf. Die Hölzer ſtehen eine 
Kilometer vom Bahnhof Alexandrowo. Kaufliebhal 
wollen ſich an die Gutsverwaltung zu Siuzewo 
Ottlotſchin wenden. . 


Bekanntmachung. 


Bei dem unterzeichneten Artillerie⸗ 


Fleiſchermeiſter Leon 


253 Bettungsrippen à 4,5 M. 

lang, 0,16 MI ſtark 

und 893 Bettungsbohlen a 3 M. 

lang, 0,3 M. breit und 0,08 

M. ſtark 

vergeben werden. N 
Es iſt hierzu ein Termin auf 


Montag, d. 29. Ron. 1880, 
Vormittags 10 Uhr, 

im Bureau des Artillerie⸗Depots, 
St. Michaels⸗Kaſerne, feſtgeſetzt wor: 
den, bis zu welcher Zeit die Unter⸗ 
nehmer verſiegelte Offerten mit der 
Aufſchrift „Submiſſton auf die Liefe⸗ 
rung von Bettungsmaterial“ abzu⸗ 
geben haben. i 

Die Bedingungen können im Bu⸗ 
reau des Artillerie⸗Depots eingeſe⸗ 
hen, und auf Verlangen gegen Be⸗ 
zahlung der Kopialien abſchriftlich 
mitgetheilt werden. 5 
Glogau, den 18. Novbr. 1880. 

Artillerie⸗Depot. 


Auktion. 


Marianna, 
2. Antonina, verehel. Ziol⸗ 
kowska, 
3. Johann, 
Valentin, 
Ludwig, 

6. Stanisawa, 
7. Wladislaus, f 


Aal he 


Wegen der ihrem 055 Aufent⸗ 
Heſchwiſtern 
Mariaung 


und 


ee 


Gr. Ritterstraße Nr. 10 
un 
Wilhelmsſtraße Nr. 14, 


Nogaſen, den 22. Oktober 1880. 


Aothwendiger Verkauf. 


dem Schulzenamte 


Schuenam i Färberei und 
eine 7jährige Fuchsſtute, 8 


Chemiſche Kunſt⸗Wäſcherei. 
Vollſtändige Herſtellung alter Garde⸗ ö 
roben, dauerhafte Farbe⸗Erneuerung E 
farblos gewordener Kleidungsſtücke in voller Fagon, als: P 
Röcke ꝛc. Gründliche Reparatur. Unzertrennte Reinigung von Same 

und Pelzſachen. Prompte Bedienung. Billige Preiſe 


nr 
9 


hierſelbſt anzumelden, widrigenfalls 
ſie mit denſelben ausgeſchloſſen 
werden und das Liquidat für kraft⸗ 
los erklärt werden wird. 
Wreſchen, den 18. Okt. 1880. 


Königl. Amtsgericht. 
Oeffentliche Zuſtelung. 


als deren Inhaber der 
Kaufmann und Poſamentier 
Iſidor Joachim zu Poſen. 

2. In unſer Regiſter zur Eintra⸗ 
gung der Ausſchließung der ehe⸗ 
lichen Gütergemeinſchaft unter 
Nr. 622, daß der Kaufmann 


welches zur Gebäudeſteuer mit einem 
Nutzungswerthe von 12,200 ME ver⸗ 
anlagt iſt, ſoll behufs Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation 


am 26. Januar 1881, 


ein Schimmelfohlen, 

zwei Schweine, 

drei Kühe, 

25 Stück Gänſe und 

eine Britſchke auf eiſernen 


Mat 


i entier Iſidor Jog⸗ 91777 8 155 5 i 
25 dien su Bofen ie Ian Che In der Prozeßſache des Ritter⸗ im ane e Bla. Achſen 1 Ein Erfolg, 11 
mit Reging Miſch hierſeſoſt gutsbeſizerz Ehrioh Miohter zu jehe f ſeigert öffentlich meiſtbietend verſteigern Das unterzeichnete Regiment verwendet feit 1873 durchſchnitze 


0, 
Gerichtsvollzieher. 


5 ” | 

lich jährlich 12 Centner Elsner ſches Lederöl . 
aus der Fabrik des Dr. W. Wachsmann in Posen Bj 
zur Conſervirung der Stiefel und des Reitzeuges, 
Dieſes Oel verleiht dem damit vorſchriftsmäßig behanbelii] 
Leder nicht nur eine große Weichheit, ſondern ſchützt das Schuhjeug 
auch bei naſſer Witterung gegen Eindringen von Feuchtigkeit 


Der Stiefelbedarf des Regiments hat fh fel 
der Nerwendung dieſes Federöls und zar ao 
Jahre 1873 ab um 20 pet. ermäßigt. 

Das Regiment iſt daher in der Lage, dieſes Fabrikat des Hr 


or. W. Wachsmann allen Truppentheilen auf das Beſte em 
8 piehlen zu können. 1 


5 


a 


Der 


Die Direktion. 
Belanntmachung. 


durch Vertrag vom 22. October Bankwitz, Klägers, wider den Vieh⸗ Aendern e hier, verſteigert 
1880 die Gemeinſchaft der Güter cr. fen . 3 
3 händler Xaver Zakrzewioz zu en, den 16. 9 ber 1880 
und des Erwerbes ausgeſchloſſen] Verklagten, ift in dem Eye] (Poſen, den 16. Nopember 1880. 
hat. ne 00 eee den ele 5 ae Re Amtsgericht. e 
Poſen, den 16. November 1880, richts Zivilkammer V. zu Poſen Abtheilung IV. Mareuse & Fraenke] 
Königliches Amtsgericht. a 1 d. 50 dem Kläger ein Dr. Traumaun: 55 
i id auferlegt worden. Oberſchleſiſche Eiſenbahn. i Ä 5 
FAS Zur Ablelſtung dieſes Eides und Die e der- für die Werk⸗ Sankn Wechſelgeſchü 
t N zur weiteren mündlichen Verhand ſtätten zu Breslau, Poſen (ſeit 1862) 
Oeffentliche Inſtellung. lung der Sache iſt vor dem König⸗ und Ratibor auf das Jahr 1881 BD li 
Der Kaufmann Lonis Brock zu lichen Landgericht Zivilkammer IV. erforderlichen Eiſengußwaaren ſoll n er In,; 
Poſen, vertreten durch den Rechts⸗ D 20 e 4 881 werben Dir Offerten nd lee Friedrichſtraße 59. 8 
Fe, A Alban eue Ahe d. de ne e ge benen e e th 
8 Mafewskiſchen Eheleute, früher zu Mittags 12 Uhr, von wan nere en ee, Fer Proviftonsberechnun 
hof Nr ber d wird zu dieſem Ter⸗Miſſionstermine am Mittwoch, den 3 g. Hannover, den 21. Dezember 1879. 1 
Poſen, St. Adalbertshof Nr. 1 anberaumt und wird zu dieſ 1.8 her d. , Vormittage Hann . u 
wegen der am 4. Januar d J. fällig mine der feinem zeitigen Aufent⸗ 11 it een rr ng ? 2 Königliches 1, Haunoverſches Ulanen Regiment Nr. 13. 
geweſenen, nebſt den 9 105 ſeit en Eu Sun u Kläger az Ve PERS Eine Fiſcherei 1 0 4 70 0 0 5 e Wa 
: Y . J. d eſſion auf hiermit unter der Verwarnung ge⸗ ö a N hd or: : : ö ilo = 1, 5 1 Mk. — Au 00 
den Alger Bree ke ge Iaben, dab, bei, feinem; een N ver nlch e a in der Gg A, werfaufen. |} Proſpette. Probeflaſchen & 10 Mt. und 20 M. 2 
ei d d rund⸗ angenommen werden wird, er önne 4 ar 0 5 en SR PETER ER Hr per 2 — . 777 . ITS a 5 
3 on a St. Adal oder Br 50 955 e ik ede e Mie Ein Neitpferd, br. Wallach, 4 EEE eee — 
5 53 in? U = 1 2 7 © “04 a 62 ® 9 7 
%%% ͤ >? d-, feherie) meoen Kommando | Gichene Wierfaßitäbe in leit 
bien en Joſeph Skoraczewski gemacht. ſämmtlicher Offerten ſowie die freie] e r 7 S 0 b 
in ofen anngetragenen Darlehen ofen, den 8, November 1880 |unmahl unter ben Submittenten Fi und größeren Parthien kauft ſtets 
e und-heanieca:: ES ee Se bene N Faß fabrik von 
. 100 00 iat Fo ch des Königlichen Ponbaerichte: ae 90 dee e Een 2 : 8 8 N 6 6 
e o arkiſch ⸗Poſener plare At auf de Seluce - 5 NI. u Bodenheim 10 ale 25 
il fü zufig vollſtreckbar 2 egen Erſtattung der Copialien im 5 ea = - ; 
e |Bekane von 15 Bf. pro Cramer Bon-Derkanf Französische Gummi-Artikel. 
und ladet die Beklagten zur münd. Vom 1. Jauugr 1881 ab tritt unfrankirt verſandt. d 
lichen Vergandlung des Rechtsstreits für die Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn 
vor das Königliche Amtsgericht zulan Stelle der Lokaltarife vom 1. 
Poſen auf den Januar 1873 und 1. Januar 1878 
7 Januar 1881, 1 0 en en ei 
5 . gjuener Lokaltarif für die Beförde⸗ 
Vormittags 10 Uhr. rung von Leichen, Fahrzengen 
Zum Zwecke Be öffentlichen dus und lebenden Thieren in Kraft. 
stellung wird dieſer Auszug der 
Klage bekannt gemacht. 
ae den 30, October 1880. 
Der Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 
Busse 


„Goslin verſtorbene Fleiſcherfrau 


Magenleidenden „, begonnen. 
empfehle ich die ſoeben in 40. Auf⸗ 


8 lage erſchienene 
Guben, den 14. November 1880. Das naturgemäß Heilberfahren 


8 50 Pf. 
Die am 8. Dezbr. 1879 in Mur. Friedrich Stahn, Verlagsbuchhandl., 


Das Neueste und Feinste dieser Art versendet prompt und 20 6 5 


das Gummi-Waaren-Lager en gros 


yon . GONPEL & dd, Hamburg, S. Fel. 


Gummi- und Fischblasen von M. 2—7. 
Preis-Courante gratis. 


Breslau, den 12. November 1880. 
Königl. Direktion. 


Allen 


Electaral⸗Merino⸗Heerde 
zu 
Caſimir 


Wagen Station Oberglogau. 
von Pritiwitz. 
Americ. Speck (long back) und 
Schmalz in Original⸗Packungen 
auch ausgewogen, empfehlen billigſt 


J. Busch & Co, 
Sapiehaplatz 3. 


Brochüre: TORE 5 SSR ap ar — zu 2 
Tuchſtoffe zu Kleidern, Regenmänteln ud 


5 Mantelets in den neueſten Muſtern u. beben 
5 = liebigen Quantum zu Fabrikpreiſen. Muſter fran Bi 
R. Rawelzky, Sommerfeld. 


durch Kräuter u. Pflanzen 
von Dr, Wilhelm Ahrberg. 
rei 


Berlin, 1223 Wilhelmſtr. 


Eiſenbahn⸗Direkligns⸗Bezirk Bromberg. 
it dem 1. Dezember d. J. treten folgende Fahrplan⸗Aenderungen in Kraft: 


I. Strecke Bromberg⸗Dirſchau: 
Eourierzug Nr. 4 geht aus Dirſchau 8.55 Uhr Abends ab. 


II. Strecke Poſen⸗Schneidemühl: 


zwiſchen Poſen und Budſin unverändert. 


! 15 N . 3 
2 N Zi u 
"gs 3 
Ä gs 2 


Die bedeutende Ausdehnung, 


welche mein Leipziger Hauptgeſchäft in letzter 


geit gewonnen hat, macht es mir unmöglich, die am hieſigen Orte beſtehende Filiale ee (. 492 44 496 >; 
a das nächſte Jahr weiter zu führen da ich meine ganzen Kräfte auf Erſtgenanntes Vorm. Nachm. Nachm. Vorn. Nam. || Kam 
ileentriren muß. Indem ich nun hiermit meinen hieſigen geehrten Gönnern für 7.35 1.8 6.42 Abf. Budſin Ant. 61 16 67 
1105 mir bisher in ſolch reichlichem Maße geſchenkte Wohlwollen meinen beſten Dank 8.18 1.38 7.22 „ Kolmar i. P. 5.31 1258 457 
ohe, erlaube ich mir darauf aufmerkſam zu machen, daß ich mein bereits für die Weih- 84 N = 
0 1 reich aſſortirtes Lager, um Arbeit und Transport zu erſparen, von heute an 85 10 eee . 44 
f achtszeit! ee 5 97 8.56 2.15 8.0 „ ) Motylewobrück „ 4.41 148 322 
Bi wegen Auflöſung des Geſchäfts 912 | 231 || 816 | Ant. Schmeidemiht Abf. 425 152 36 
N N Vorm Ram. || Nacım. | Vorm. Vorm. Nah. 
Fi 2 6 2 en — —é— 
mit b ed eutend 5 herabgeſetzten Preiſen III. Strecke Schneidemühl⸗Neuſtettin. 
| vollſtändig ausperfanfe. Sa | | 502 || 508 || 50 _ 
Trotz dieſes Ausverkaufs werde ich nicht ermangeln, wie früher, auch Vorm. Vorm. Nachm. i Vorm. Nachm. Nachm. 
in dieſem Jahre mit den neueſten und reizendſten Artikeln = 125 = Abf. ee ai = 216 | 88 
bur paſſende Weihnachts⸗ und Gelegenheitsgeſchenke auf das Reich ſte aſſortirt 1 En 1055 | 750 8 11 10 5 > 1725 3 
fein und biete daher einem Jeden für die diesjährige Weihnachtsſaiſon eine gün⸗ Anz 12 35 5 1 2 7 = = 
ſtige Gelegenheit, recht billig einzukaufen. 5 750 (124 5539 1 = 5 21 
& Von meinem ſchön aſſortirten Lager, zu welchem noch fortwährend Neu⸗ ar 1225 2 En 585 1155 60 
heiten eintreffen, hebe hervor: Pariſer Blumenſtänder, Gtageren, Salon, Spiel⸗ 5 er 5 en 2 — 5 . 
und Arbeitstiſche mit und ohne Perlmuttereinlage, Vaſen in den verſchiedenſten Größen | — 8. —— 2 Lu 2 5.37 11.1 58 
und Modells, Aquarien, Tafelaufſätze, Jardinieren, Viſitenkartenſchaalen, Schreibzeuge, 847 11 | 63 | Int: Reuftettin Abt. ka, De 
Tiſchglocken, Uhrhalter, Handſchuh⸗, Schmuck, Taback⸗, Cigarren⸗ und Theekaſten ꝛc. & | Vorm. Nachm. Nachm. Vorm. Vorm. Nachm. 
in Bronce, Silberoryd, Galvanoplaſtik, Porzellan und Holz, ferner Arm⸗ und Tafel- IV. Strecke Neuſtettin⸗Belgard. 
leuchter, Statuettes, Gruppen de. 2c. Majolica⸗Vaſen, Jardinieren, Töpfe, Schaalen, 481 43 465 462 4864 466 
wie auch eine prachtvolle Collection Pariſer Blumen und Blattpflanzen ö N 
u feinſter Ausführung. Damen- und Herren⸗Schmuckgegenſtände in echt und! Vorn. Vorm. Nachm. | Se Vorm. Nachm. Nachm. 
tirt. Simili Brillanten in echt gefaßt mit immenſem Feuer, von den echten 6.12 9.17 6.43 Abf. Neuſtettin Ant. 10.15 || 5.27 9.2 
icht zu unterſcheiden. Neuheiten in Corallen, Ametiſte, Topaſe, Onix, Lava, Oxyd, 6.22 9.27 6.53 „ Neuſtettiner Kietz Abf. 10.5 5.17 8.52 4 
Jett, Caméen, Bernſtein, ferner reichhaltiges Lager Talmi⸗Uhrketten für Damen und 63 945 | zu „ Dallenthin 7 | 947 49 | 834 
ren, ne Haarnadeln, Medaillons, Aufſteckkämme, Haar⸗Pfeile, Silber- 6.54 9.56 | 722 eurer 5 9 447 Fe 
iers, Fatinitza⸗Nadeln dc. 75 e “ 3 
Ball und Promenaden⸗Fächer in den ſchönſten Mustern, alle Möglichen 55 N = - 2 e 2 = ep 
von 75 Pf. bis 100 Mark pro Stück. Stets das Neueſte. F Villnow — . 8 358 720 
Wiener und Offenbacher Lederwaaren mit und ohne Stickerei, das 8% Ita SE Gr. Tüchow 1 8.22 3.37 6.55 
„was in dieſem Genre geliefert wird, Cigarren⸗ und Cigarrettentaſchen, Viſites, 841 1126 | 852 „ Kiefheide 3 8.4 3.20 | 69 
8, Staffeleien, Spiegel, Neceſſaires für Damen und Herren, Reife und Cou⸗- 9.12 11.57 923 Ank. Belgard Abf. 7.20 240 55 
chen ꝛc. ꝛc. Gegenſtände mit Muſik in ſchönſter Auswahl. Vorm. Vorm. Nachm —— Bern Jan | mare 


Japan⸗ und Chinawaaren (direkter Import) als Tablettes in allen 
ßen und Formen, Schmuckſpinde, Stumme Diener, Tabak, Cigarren⸗, Thee⸗ und 
Zuckerkaſten, Bonbonieren in allen Sorten, Handſchuh⸗ und Schmuckkaſten mit und 
ne Perlmutter, Gläſer⸗ und Flaſchenunterſetzer. 5 

Sämmtliche Artikel Prima Qualität, für deren Echtheit garantirt wird. 
9 Holzſchnitzereien zu auffallend billigen Preiſen, als Rauchtiſche und 
Garnituren, Taback⸗, Cigarren⸗, Thee⸗, Handſchuh⸗ und Schmuckkaſten, Mappen, Gar⸗ 
deroben⸗ und Handſchuhhalter, Stock- und Regenſchirmſtänder de. 


Orchestrionettes. 


verbeſſertes 
amerikaniſches Syſtem. 


und Brauereien: Unkraut⸗Ausleſe⸗ un 


— 


Speziell empfehlen für Brennereien u 
Sortir⸗Maſchinen für Gerite. 


Gebrüder Lesser, filiale Posen, Kl. Ritterſtraße 4. 


e (2! 0 
ö is den ver Reale Dr. Strap ittele en Sie! a 
ch trotz des ſtaunend billigen Preiſes, durch ihre niedlichen Ideen und ſaubere Haus Hillen Bi tteleſen ar Schwarze und grüne 
rbeit, zu kleinen Weihnachts⸗ und Gelegenheits⸗Geſchenken vorzüglich eignen, fort⸗ e 9 A Sommerfeld Dresden Leinwand, 
3 R gegen Leibes⸗ und Verdauungs⸗ A. l 5 N, Moleski 
ührend Neuheiten und hebe ganz beſonders hervor ſtörungen, ſowie zur Beſeiti⸗ liefert in Folge bedeutender Partie „ „ Moleskin, . 
. Kinder- Spicheng in der größten Auswahl. Eng ben ee fun ee, dee enn fenen Sirene e ei, 
2 5 Su -Apo⸗ achſtehendes zuſammen für nur empfiehlt billig 
ufträge nach Außerhalb werden gegen Nachnahme oder vorherige Di dg Ae e ark: Donis J Löwinsohn 
ftveng gewiſſenhaft effektuirt. Polen: Note Apothete von 1 zehenben Peppih Coulamt, Mast 22, 5 
a + 2 [a E, eg. 5 + 
Bedeutend herabgeſetzte aber ſtreng ee . 0. d Saule 
— ner" namar 7 em) armen , — — — ——— 
feſte Preiſe. = a) 5 ene een dein wolene Slaſdeten. 
f € . = . reizende Papeterie, otbe 728 Cent. 3 Pfd. schwer, 
— — 1 hübſche Geldbörfe, 17 0 
Die vollſtändige Ladeneinrichtung, Gas und 5 Mobine e 


5 Zubehör iſt zu verkaufen, f 

euſo bin ich nicht abgeneigt, mein Geſchäft nebſt Firma für den hieſigen Platz 
ufli abzutreten und biete hiermit einem jungen und intelligenten Kaufmann unter 
inſtigen Bedingungen Gelegenheit, ſich auf eine leichte Weiſe ſelbſtändig zu 
uchen. Nur Selbſt⸗Bewerber mit einem Baarvermögen von 15,000 Mark 
en ſich an mich wenden. 


aris. Eduard Tovar, Leipzig. 


Posen, Berliner- und Bismarckstrasse. 


a rer Pf rothearri 5 M. 
Leinkuchen, Roggenfuttermehl, Wei⸗ Wiederverkäufern ſehr empfohlen. 115 gelbe Cana amol 


zenſchagle, amerik. Viehfutterfleiſch⸗ 5 Nie, Kretz in Hupen 
ieee f d e u. Winter 3 Kupferstiche don Duthb, Probedecken gegen Nachnahme. 
verkauft, 5 PETE 
TT! nnn 
d M5 utige Kleid, .. BE. t 
CCCCC%%%%%V% fa) m|Neit gefahrlos in drei Tagen Jelen 
arterre, rechts, zu verkaufen. Benjamins Getreideſack, ir eraltetsten Fällen 
e er find preiswerth zu verkaufen und in den V De 
Milch, à Liter 12 Pf |werven auf geil. in der Exped. d. 1 Kreikenb 
im Milchkeller, Schulſtraßen⸗ und Itg abzugebende Meldungen zur Kar rei en Aum, 
lter Markt⸗ Ede. Anſicht bereitwilligſt vorgelegt. Braunschweig. 


Bemerkungen: Die Rückfahrtszeiten (rechts von den Stationsnamen) find von unte 8 
zu leſen. — Auf den mit *) bezeichneten Halteſtellen wird nur nach Bedarf gehalten eee 
Bromberg, den 13. November 1880. 


. Königliche Eisenbahn-Direktion. 
Miehwangen — Dezimalfyfiem neneſter Konflenkkion, Aeinigungs⸗Maſchinen, ö 


auf 4 Punkten ruhend, mit eiſernem Gitter. 


nn Arsen 1 Bafcer N. fänen 420 an jr 


2 Joſeph wird von feinen Brüdern Pie Oberstabsarzt Dr. Müller sche 5 
G. Fritsch & Co., 


Bekanntmachung. 


traut worden find, die ergebenſte 


Poſen, den 12. Novbr. 1880. Bitte: 5 
Bei der am 11. d. Mts. in dem das Amt freundlichſt annehmen 


dritten Wahlbezirke der dritten und ſeiner Zeit die Zählung 


Abtheilung vorgenommenen Stadt nach den überkommenen Inſtruk⸗ 
verordneten⸗Wahl iſt für die Neu⸗ tionen bewirken zu wollen. 


zielt worden. 


Stadttheil 


St. 8 5 ‚ 1 
2 Adalbert⸗Kirch⸗, 5 
x Berg, Berlinerſtraße, vor wolle, Rockwolle, Maſchinengarn, 
; dem ae 9 0 010 rn 
riedrichsſtraße, Kanonenplatz, u. . w., 5 
Königsstraße vor dem Königs⸗ wegen Aufgabe des Geſchäfts, 
x thor, 9 f unterm Markt 43 
gazin⸗, Mühlenſtraße, Mühl⸗ R 
Maul 1 1155 1 0 N tat + 
aulikirch⸗, roße Ritter⸗, : : 
Kleine Ritterſtraße, Sapieha⸗ ne 155 
Platz, Fort Liegen, Theater⸗ ſchläuche, Gummipackung Gum⸗ 
Töpfer, Walls, Wilhelms miſchnur, Talkum 2c., Drahtieile, 
5 ſtraße, Wilhelms⸗ und Wron⸗ Hauffeile, Schiffstaue, Elevator⸗ 


kerplatz, 


werden demnach zur Vornahme dieſer 


engeren Wahl auf 


Sonnabend, den 4. Dezember c., Breiteſtr. 4, Nähe des Alten Markts. 
e en ua nunkaı 


mittags 2 Uhr 


in den Saal der Bürgerſchule 
auf der Breslauerſtraße 


hiermit berufen. 
Der Wahlvorſtand. 


9 Bielefeld. einer anderen Toiletteſeife wieder 
ee ne e nen |. 
Bekanntmachung Pf. b. Apotheker D. Waohsman 

8 


Rosen, den 13. November 1880. 5 5 

Bei der am 12. d. M. in dem werden bei alten u. jungen Männern] 
erſten Wahlbezirke der zweiten dauernd geheilt durch die weltbe-“ 
Abtheilung vorgenommenen Stadt⸗ rühmte 
berordneten⸗Wahl iſt für die Ergän⸗ 
zungswahl eines Stadtverordneten 
(Sausbeſitzer) auf eine zweijäh⸗ 1 
abſolute welche dem erschlafften Körper 


rige Amtsperiode eine 
Stimmen ⸗ Mehrheit nicht 
worden. 


\ 


ſtattfinden. 


Stadttheil: 


„St. Adalberthof, St. Adalbert⸗ : SR über⸗ 
ſtraße, St. Adalberktirch⸗, Berg, zu vermiethen. Einrichtung zu über 
Berlinerſtraße, vor dem Berli⸗ 
nerthor, Bismarcks, Breslauer: 


„Von 571 abgegebenen Stimmen 0 
haben der Provinzial⸗Feuer⸗Sozie Rump. Prof. Fahle, Freyer, 
täts⸗ Sekretär Fontane 261, der] Gericke, Jacobſohn, Kirſten, 
Rentier Berendes 156 und der Dr. Landsberger, Siegfr. Lich⸗ 
Amtsgerichts Sekretär Miller 152 teuſtein, Maguuſzewiez, Man⸗ 
Stimmen erhalten; die übrigen heimer, Ferdinand Schmidt, 
Stimmen haben ſich auf mehrere P. Ventzke, Dr. Wituski. 
andere Kandidaten zerſplittert. Es Die Vereinigung von Künft⸗ 
muß demnach zwiſchen den Herren lern liefert in Oelfarbe gemalte 
e un Peru 7 0 Mai 
er Städte⸗Ordnung vom 30. ensgröße für 45 M. 
„1853 eine engere Wahl ſtattfinden. 8 j 
Die Wähler des 3. Wahlbezirks der 
III. Abtheilung, umfaſſend den 


Von 264 abgegebenen Stimmen 
haben der Buchdruckereibeſitzer Emil 
Röſtel 119 und der Kaufmann Eduard 
Lange 104 Stimmen erhalten; die 
übrigen Stimmen haben ſich auf 
mehrere andere Kandidaten zerſplit⸗ 
tert. Es muß demnach zwiſchen den 
erren Röſtel und Lange gemäß 
25 der Städte⸗Ordnung 
30. Mai 1853 eine engere Wahl 


Die Wähler des 1. Wahlbezirks 
der II. Abtheilung, umfaſſend den 


wahl eines Stadtverordneten auf wofür wir den betreffenden Herren 
eine ſechsjährige Amtsperiode eine ſchon im Voraus unſeren ergebenſten 
abſolute Stimmenmehrheit nicht er⸗ Dank ausſprechen. 


Poſen, den 15. November 1880. 
Die Zählkommiſſion. 


Vereinigung von Künſt⸗ 


26 Portraits nach 4 e = 

roſp. fr. 
Berlin, Louiſenſtr. 35. W. Reibe- 
danz, Nachfolger F. Adler. 


Großer Ausverkauf! 


Eſtremadura, Vigogne, Strick⸗ 


Mohairwolle, Handſchuhe, Puppen 


Ann Fiſchen, in 
rten, Gummi⸗ 


gurte empfiehlt 


Ida Bittner geb. Schelling 


Bergmann's Jaſeline⸗Seife. 

Die Wirkung dieſer Seife bei 
ſpröder, rauher Haut iſt ſo übe 
raſchend, daß ſich Niemand, der 


Schwächezustände 


Oberstabsarzt Dr. Müller'sche 


Miraculo- Essenz, 


erzielt die Kraft der Jugend zurückgiebt. 
Depositeur Karl Kreikenbaum, 
Braunschweig. 


N Geschlechts- und Haut- 


krankheit,, Schwächezustände, 
(Pollut. Impot.) heilt mit siche- 
rem Erfolge, auch briefl., Dr. 
Holzmann, Berlinerstr. 16 part. 


55 Geschlechts-, 
Sy P Rilis, at Frauenlei- 
den, Pollut.u. Impotenz heilt briefl. 
ohne Berufsſtörung gründl. u. ſchnell 
Dr. med. Zilz, Berlin, Prinzenſtr. 56 
Pauli⸗Straße 5 


Großer Geſchäftskeller 


vom 
0 


nehmen. 
Zum 1. Dezember ſind 2 gut mö⸗ 


Dominikaner⸗, Franziskaner⸗ blirte Zimmer im oberen Stadttheil 


Friedrichs⸗, Galen Fudenſtr. an einen oder zwei Herren zu verm. 
önigsſtraße, vor 


Kanonenplatz, 


Näheres im Zigarren⸗Geſchäft St. 


dem Königsthor, Krämer⸗, Lin⸗ Martin- und Mühlenſtr⸗Ecke. 


den⸗, Louiſen⸗, Magazin⸗, Mar⸗ Ein möblirtes Zimmer m. Kabinet 
ftall-, Mühlenſtraße, Mühlthor, ſofort zu verm. Halbdorfitr. 17. Part. 


Naſſegaſſe, Neuermarkt, 


sa, Leung fart, de, Cigarren⸗Agent 


likirch⸗, Gr. Ritterſtraße, 


itterſtr., Sapiehaplatz, Schloß⸗, geſucht für ein bekanntes Hambur⸗ 
e 5 Ge ger Haus. Offerten sub H. 05078 
Schulſtraße, Schuhmacherſtraße, 


Tauben⸗, Teichſtraße, 


Tietzen, Theater⸗, Töpfer⸗, 2 Tiſchlergeſellen mit Koſt werden 
Wall⸗, Waren, Wilhelmsſtraße, geſucht von Reppig, Cybinagaſſe. 
Wilhelmsplas, Wronkerplatz, Vom 1. Januar 1881 ſucht Stel⸗ 12 Schwiegervater, Groß⸗ U. 
großvater, der Königl. Kreis 


Wronker⸗, Ziegenſtraße“, 


werden demnach zur Vornahme die⸗ 


ſer engeren Wahl auf 


Sonnabend, den 4. Dezember er., 


Vormittags von 9 Uhr 


Nachmittags 2 Uhr, 
in den Börſenſaal der Handels⸗ 


kammer au Markt 
hiermit berufen. 
Der Wahlvorſtand. 
Bielefeld. 


Neue⸗ 


Kleine 


befördern Haaſenſtein & Vogler 
Fort in Hamburg. 


lung ein prakt. energ. 


Oecon.⸗Beamter, 


verh., ein Kind, erf. in Ackerbau, 
Viehzucht, Brennerei, Flachsber., 
ſchriftl. Arbeit., deutſch u. poln., 
kautf, mit guten Zeugn. u. Empfehlg. 
von Prinzipalen landw. Ruf u. An⸗ 


bis 


an Rudolf Moſſe, Breslau. 
Suche per ſofort Stellung als 


en e ede Fe, 
egen Saltaschlung vom here] Wirthſchafts⸗Juſpektor 


einzelnen Bezirke beſorgt. 


gen Magiſtrat ernannte Zählkom⸗ 
miſſion hat die Eintheilung der 
Stadt Poſen in Zählbezirke und 
die Ernennung der Zähler für die 


5 3 


A. B. poſtlagernd Thorn erbeten. 


Für ein Material⸗ u. Deſtillations⸗ 


Die ſachgemäße Ausführung des geſchäft wird ein Sohn aus acht⸗ 
Zählungsgeſchäfts hängt aber ledig-|barer Familie, der deutſch auch 


lich 


a 1105 0 And ee 
erren Zähler ab und richtet des⸗ 

115 die unterzeichnete Zählkommiſ⸗ als Le rling gef 
ſion an diejenigen Herren, welche 


polniſch ſprechen kann, per ſogleich 
cht. 


mit dem Amte eines Zählers be⸗ poſtlagernd Schneidemühl. 


Handſchuhe 


dieſe Seife nur einmal gebraucht hat, 


ſehen. Offerten erb. unter X. 3409 


Colporteure 


finden lohnende Beſchäftigung bei 
Albin Berger, St. Martin 13. 
Zum ſof. Antritt oder per 1. Ja⸗ 
nuar ſuche ich für mein Colonial⸗ 
waaren⸗, Cigarren⸗ und Weingeſchäft 
en gros & en detail bei gutem 
Salair einen beider Landesſprachen 


mächtigen und tüchtigen 


traut iſt. 


Vorſtellung Bedingung. 


Poſen, Königsſtraße 4. 
Ordentliche Mädchen, 


Gerberſtr. 39. 
Ein Deſtillateur, welcher 


Offerten mit 
sub A. B. 10 an G. L. 


Expedienten, 


der auch kleinere Touren unternehmen 
kann und mit der Buchführung ver⸗ 


Joseph Happ, Strelno. 


Ein verheiratheter Wirthſchafts⸗ 
Jnſpektor, welcher der polniſchen 
Sprache mächtig iſt, in jeder Hin⸗ 
ſicht tüchtig und erfahren ſein muß, 
und nicht zu große Anſprüche macht 
findet vom 1. Januar 1881 a 
Stellung auf Dom. Sieroslaw 
bei Dombrowka, Kreis Poſen. Ge⸗ 
halt nach Uebereinkunft, perſönliche 


Zum 1. Januar 1881 wird ein 
Hausmädchen geſucht, geübt im S 
Kochen, wie Waſchen und Plätten 
von Frau Lieutenant Clauſius. 


Anfertigung von Eigaretten er⸗ 
lernen wollen, ſowie Pack⸗ u. Klebe⸗ 


Branche genau vertraut iſt u. kleine 
Reiſen bereits gemacht hat, findet 
zum 1. Januar 1881 gute Stellung. 


u 


die Die 


mit der 


u. Co. in Poſen zu richten. 


meinem Bureau melden. 


Dr. Altmann, 


ſtung 


Kin geübter Kanzlist, 


welcher eine gute Handſchrif 
und gute Atteſte beſist, kan 
ich zum ſofortigen Antritt in 


5 Rechtsanwalt in Glogau 


ähige Margarin⸗ 


Der 


0 ) 
Butter Fabrik ſucht paſſende 


Vertreter 


Statt jeder besonderen Meldung, beamten. DER” Erſter theatraliſcher Ne 


Durch die Geburt eines 
wurden erfreut 


Emanuel Wolff und 
Hedwig geb. Wolf. 


Moritz Riess und 
Breslau 


Wundarzt 
Auguſt Laſchke, 


anzeigen. 


— ERAER 


nach langem Leiden mein 


oder ähnliche Branche. Letzte Stel⸗ geliebter Mann, unſer treuer Sohn, 
Jahr innegehabt. Offerten Bruder, Schwager und Onkel, der 


Landſchaftskaſſenbote 


August Gabler 


im Alter von 44 Fahren. 


den 18. d. M., Nachmittags 


vom Leichenhauſe Wilhelmsplatz 15 


aus ſtatt. 


u 
Adreſſen erbeten sub ©. K. 100] ofen, den 15. November 1880. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


mit feinem Pelz und Flanell gefüttert, für Damen, Herren und Kinder, 


ſo wie in Buckskin und Wildleder empfiehlt in großer Auswahl 
Druck imd Berg von W. Decker & Co. (S. Röſtel) in Posen. f ST en 


mit Prima ⸗Referenzen. Ge 
Offerten unter T. 2387 bef 


Berlin, 11. November 1880. 
Durch die glückliche Geburt eines 
muntern Knaben wurden hocherfreut 


Fanny geb. Friedländer. 
‚ den 15. November 1880. 


FETTE) 


Am 15. d. Mts., Abends 6 f. 
Uhr, verſchied nach lange 

ſchweren Leiden im 83. Lebens⸗ 
jahre unſer guter Vater, 


was wir tiefbetrübt hiermi 


Die Hinterbliebenen. 


Heute Abend 6 Uhr verſchied ſanft 


Die 5 9 findet Donnerſtag 
a 


Sohnes 


Frau 


Frau 


2 


Die 
Die 


ſtatt. 
Ur 


Frau 


innigſt⸗ 


32 Uhr, 


Geſchäft ſuche ich zum ſofortigen Antritt einen der 
polniſchen Sprache mächtigen Commis. 


4 wöchentlichen ſchweren Krankenlager im 83. Jahre ſeines 3 


Lebens der Königliche Kreiswundarzt i Dr. Theile, b. 
Herr Dr. Auguſt Laſchke, — 

Ritter des Rothen Adlerordens IV. Klaſſe und Ehren⸗ Lamberts 

bürger der Stadt Oberſitzko. Concert- Saal 


als Arzt unter oft ſehr ſchwierigen Verhältniſſen in her⸗ 1 1 
vorragender Weiſe ſo ſegensreich gewirkt und mit ſeltener 1 Fulda gat | 
Pflichttreue und aufopfernder, uneigennütziger Hingebung f g 
ſeinem ſchweren Berufe oblag, wird nicht allein von der 5 Billets für 3 M. 

tadt Oberſitzto und deren Umgegend, ſondern auch - al 
darüber hinaus auf das Schmerzlichſte betrauert. ® 


Verſtorbenen von der Stadt Oberſitzko umſomehr gewahrt 
bleiben, als er dieſer nicht nur Arzt, ſondern auch über 
mäbchen Können ſich melden Große 20 Jahre hindurch als Bürgermeiſter ſtets und in jeder 
Beziehung ein leuchtendes Vorbild geweſen. 


daher mit tiefer Wehmuth feinem Sarge folgen und ihn 
Abſchrift der Zeugniſſe zu ſeiner letzten Ruheſtätte geleiten mit dem aufrichtig⸗ 
Daube ſten Wunſche: 


R ; 5 5 bonn 5 

fällige ſchaftlichen Kaſſendieners Gabler erleidet die unter⸗ Auf beſonderen Wunſch zum viert, 
A nner pedo 995 A zeichnete Behörde einen ſchmerzlichen Verluſt. Der Ver⸗ Mal 1 
jenftein & Vogler in Köln a. Rh. ſtorbene war ein pflichteifriger, redlicher und treuer 


N f 5 Beamte, aufmerkſam und beſcheiden gegen ſeine Vorge⸗ A 
FJamilien⸗Nachrichten ſetzten, freundlich und zuvorkommend gegen ſeine Mit⸗ Volksgarten ⸗ Theater, 


Die Königliche Direktion der neuen Landschaft 


Montag den 15. d. M., Vormit⸗ 
tags 10 Uhr, entſchlief ſanft im 
Herrn mein innigſtgeliebter Mann 
der Stellmachermeiſter und Haus⸗ 
eigenthümer 


lim Alter von 37 Jahren, was ich 
allen Verwandten und Freunden, um 
ſtille Theilnahme bittend, hiermit 
anzeige. 


den 17. d. M., Nachmittags 2 Uhr, 
vom Trauerhauſe Unter⸗Wilda Nr. 7 
aus nach dem St. Pauli⸗Kirchhofe 


Heute verſtarb am Lungenſchlage Heute Abend dat Paul v. Alten in Koburg⸗Oldeh⸗ 
unſere herzensgute Gattin, Mutter, Ei 
Schweſter, Schwägerin und Tante, 


Jie tiefbetrübten Hinterbliebenen. | 5 
Beerdigung: Donnerſtag Nach⸗ Donnerſtag Abend friſche 


mittags 3 Uhr. 97 112 2 
4. Gneſen, d. 16. November 1880. Keſſelwurſt mit Sauer 9 


Handwerker-Derein, 


Freitag, den 19. November, 
Abends 8 Uhr, im kleinen Lambert⸗ 


ſchen Saal: 
Vortrag des Herrn Prov. 
Feuer ⸗Soeietäts⸗Sekretär 


Aeber Pulkane und 


Für mein Colonial⸗ u. Delikateß⸗Waaren⸗ English, 1 
Mrs. Coulman aus Enel, 
Tehrerin der englischen Sr 
acKker-Dira 
St. m : Dinge, N 
A 


Freiwiligen- Bean I 


Nachruf! 


Heute Nachmittag 6 Uhr entſchlief ſanft nach einem 5 


Neue Curse haben 
6. October begonnen 
Posen, Friedrichsstrass 


Der Heimgegangene, welcher über 59 Jahre hier Mittwoch, d. 7. Monk. 88 


Programm bekannt, 


Ein ganz beſonderes treues Andenken wird dem Kaſſenpreis 1 Mr 


Rauchen iſt nicht geſttet, 1 


0 W. Appold | 


5 


Arme und Reiche, Vornehme und Geringe werden aa | 


Ebers, der Kaiſer, 2 Bde., 
broch. 10 M., geb. 12 M. 
und Freytag, die Ahnen 
Bd. VI: „Aus einer 
kleinen Stadt“ brach, 


„geb. 7 M. 
früheſtens in 2—3 Wochen EM 
erſcheinen und demnächſt Bd 
ſofort expedirt werden sollen, 
Poſen, 16. Nov. 1880, 

Louis Türk, 


Gott lohne ihm Alles, was er an uns gethar 
und ſchenke ihm die ewige Seligkeit im Verein 
mit der ihm vorangegangenen Gattin und 
Kindern. 

Oberſtzlo, den 15. November 1880. 


Magistrat und die Stadtperordnelen⸗ 
Versammlung. 


Nachruf. 


Durch den geſtern Abend erfolgten Tod des Yand- 


adt- Theater, 


Mittwoch, den 17. November 1890. 
14. Vorſtellung im oven 


ale: 5 
Krieg im Frieden, 
B. Reilbronn's 


Mittwoch, den 17. November eh 


des Frl. Helene Eichert. 
Maria Stuart. 
Trauerſpiel in 5 Akten von ft 
v. Schiller,. 

8 
1 WB. Heilhrong. 
und deren Beamte. . == 
N Auswärtige Famili 
achruf. Nachrichten. 
Nach langem und ſchwerem Lei⸗ Verlobt: Frl. Thereſe Marx 
den verſtarb geſtern unſer geſchätztes Kaufm. Siegfried Matheus. HN 
Magiſtrats⸗Mitglied, der prakt. Nrzt Anna Tiegen mit Kaufmann Oi 
2 2. mit 
Herr Dr. Julian Bendowski, \Serrs, Set Ana Dobermann) 
Sein edler Charakter und feine per- rethe Brühl mit Dr. Georg dr 
ſönliche Liebenswürdigkeit ſichern ſinskey in Hamburg. Frl. Mit 
ihm bei uns und in der Bürgerſchaft Peters mit Kaufm. Friedr. Gade 
ein dauerndes Andenken. in Potsdam ⸗Königswuſterhauſ 
„Friede feiner Aſche! Frl. Jenny Borchardt mit St 
Grätz, den 16. November 1880. Hugo Goldſtein in Prag⸗Wien, dl. 
Der Magiſtrat Marie Brauer mit Hrn, Lieutenaſt 


; N der Reſerve Georg Holz in Bulk 
und die Stadtverordneten⸗ Do Friedland 


i in Meclenburg 
Verſammlung Strelitz⸗Geersdorf. Fräul. Mau 
a Ziegler mit Kgl. Oberförſter⸗Kaulk 


Sein Andenken wird bei uns in Ehren bleiben. 
Poſen, den 16. November 1880. 


Emil Lange 


trauernde Wittwe 
Veronika Lange. 
Beerdigung findet Mittwoch 


i s beine. 


J. Kuhnke. 


— 


Hulda Stahn, 
geb. Klawitter. 


kohl bei Eduard Degen 
in Moſchin. 
Mittwoch, den 17. d.: Eisbeine 
bei M. Smaozek, St. Adalbert 1. 


. — —— —— 
Spitzen⸗Waſchauftalt. 
Die feinſten echten Spitzen, ge⸗ 
wöhnliche Tülls, Jabots, Schleifen, f 
Negligéhauben 2c., gleichfalls ſeidene geb. Steh 
Cravatten, Halstücher werden ge⸗ en⸗Vorſtel 
waſchen und garnirt. Spam! 


M. Slezanska, 


Schützenſtr. 28a, 1. Stock. 


ci 


Schaller: 


Erdbeben. 


Nichtmitglieder 50 Pf. 


